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Beſtellungen 
auf dieſe Zeitung für den Monat März 
werden noch von allen Poſtanſtalten, 
Zandbriefträgern und in der Expedition 
angenommen. 


* Am 9. März 
werden es vier Jahre, daß unſer großer Kaiſer 
Wilhelm I. fein thaten⸗ und ſegensreiches Leben 
beendet hat. Die Erinnerung führt uns in 
jene bangen Märztage des Jahres 1888 zurück, 
als das Reich die Kunde durchbebte, der Kaiſer 
fet erkrankt. Kaiſer Wilhelm hatte faſt ein 
ganzes Jahr vorher unter dem Jubel des deut⸗ 
ſchen Volkes ſeinen neunzigſten Geburtstag ge⸗ 
feiert; bei dieſem hohen Alter hätte man alſo 
ein baldiges Ende erwarten müſſen. Aber das 
deutſche Volk hatte mit und unter ſeinem Helden⸗ 
kaiſer ſo viel Außerordentliches, ſo viel Wunder⸗ 
bares erlebt, daß ihm auch nicht die Hoffnung 
zu kühn ſchien, der Neunzigjährige werde noch 
eine Reihe von Jahren zum Heile des Vater⸗ 
landes das Scepter führen. Daher war die 
Beſtürzung und der Schmerz ungeheuer, als 
man die Gewißheit erlangte, das Leben des 
Kaiſers zähle nur noch nach Tagen. In unſer 
Aller Erinnerung iſt es noch, wie Kaiſer Wil⸗ 
helm auf dem Sterbelager und bis zum letzten 
Athemzuge die hohen Tugenden bewahrte, die 
ihn zu dem verehrungswürdigſten deutſchen 
Fürſten aller Zeiten gemacht haben. Seinem 
Volke und ſeinem Reiche galten ſeine letzten 
Sorgen, und noch im Angeſichte des Todes. be⸗ 
lehrte er den Prinzen Wilhelm, unſeren jetzigen 
Kaiſer, über das, was dem Staate und dem 
Heere noth thue. Als ihn dabei die Groß⸗ 
herzogin von Baden einmal bat, er möge ſich nicht 
durch vieles Sprechen ermüden, gab er mit feſter 
Stimme die unvergeßliche Antwort: „Ich habe jetzt 
nicht mehr Zeit, müde zu ſein“ In dieſen, in 
der Sterbeſtunde geſprochenen Worten drückte ſich 
das ganze Weſen des Kaiſers aus: ſeine Schlicht⸗ 
heit und das niemals ſchlummernde Pflichtgefühl. 

Mit dem Heimgange dieſes einzigen Fürſten 
war die größte und herrlichſte Zeit abgeſchloſſen, 
die Deutſchland jemals erlebt hat, die Zeit der 
Schöpfung der deutſchen Einheit, des neuen 
Deutſchen Reiches, das beſſer und feſter werden 
ſollte, als das alte. Das Hauptwerk hat Kaiſer 
Wilhelm I. gethan, was er uns überlaſſen hat, 
iſt die Aufgabe, ſein Werk zu erhalten und zu be⸗ 
feſtigen. Mögen Fürſt und Volk in Deutſchland 
allezeit in treuer Pflichterfüllung und patriotiſcher 
Opferwilligkeit dieſer Aufgabe gerecht werden! Dieſes 
iſt die einzige Art, auf die wir das heilige An⸗ 
gedenken unſeres alten Kaiſers würdig zu ehren 
vermögen. 


Feuilleton. 
y Ein Capitel von den Zähnen. 
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ſchaftet haben. Glücklich können Beate vía 
Zahnkranke noch ſchätzen, wenn ihnen durch Plom⸗ 
biren der hohlen Zähne noch zu helfen iſt, denn wer 
fich genöthigt fiebt, zum lezten Mittel alg Ersatz für 
eine früheren geſunden Zähne zu greifen zu einem 
künſtlichen Gebiß, der it immerhin ſchlimm daran; 
jelbft das beſte künſtliche Gebiß vermag die netic. 
cen Bühne, auch wenn fie hie und da zu wünſchen 
un 0 aſſen ſollten, ſtets nur unvollkommen zu er⸗ 


Der Urſachen für die Erkrankungen der Zähne 


Elbing, Mittwoch, 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Hamburg, 7. März. 
ſenhalle“ wird aus Atherfield (Inſel Wight) gemel⸗ 
det: Der Norddeutſche Lloyddampfer „Eider“ iſt durch 
die drei Bergungsdampfer „Hermes“, „Belos“ und 
„Newa“ vom Felſen gehoben worden. 
Waſſer drang ſofort ſchneller ein als es ausgepumpt 
werden konnte, und zwar 3 Zoll mehr per Stunde. 
Die Mannſchaft zündete darauf die eigenen Feuer 


der „Eider“ an und konnte das Waſſer nun ſelbſt 


herauspumpen. Anfangs nächſter Woche, wo der 
höchſte Waſſerſtand des Jahres iſt, ſoll der Verſuch 
gemacht werden, das Schiff flott zu machen. — Wie 
die „Hamburgiſche Börſenhalle“ meldet, iſt der Dampfer 
„Meſſina“ der Slomau'ſchen Rhederei, der am 18. 
Februar von Cardiff mit Kohlen nach dem Mittel⸗ 
meer abging, am 19. Februar bei den Scilly⸗Inſeln 
durch Sturm total verloren gegangen. Der Koch 
wurde durch den Dampfer „Coatam“ in Port Said 
Son Von der übrigen Mannſchaft fehlt jede 


pur. « 
Breslau, 7. März. Prinz Heinrich von Preu⸗ 
ßen wird vorausſichtlich Donnerſtag und Freitag 


dieſer Woche in Oberſchleſien verweilen und mehrere 


Werke beſichtigen. 

Leipzig, 7. März. Der Prozeß Manchs ſteht 
morgen beim Reichsgericht zur Verhandlung an. 

Gothenburg, 7. März. Aus Vinga wird tele⸗ 
graphiſch gemeldet, daß das ganze Kattegat mit Eis 
bedeckt iſt. Innerhalb und nördlich von Vinga liegt 
feſtes Eis, weſtwärts und ſüdwärts Treibeis. Die 
Häringsfiſcherei hat aufgehört. 

Wien, 7. März. Die Führer der Sozialiſten 


planen, falls die Wiener Verkehrsbauten nicht im 


April in Angriff genommen werden, einen Maſſen⸗ 
aufzug vor das Rathhaus, um Arbeit, nicht Brod zu 
verlangen. 

Wien, 7. März. Nach der „Montagsrevue“ be 
reitet der Finanzminiſter eine Organiſation vor, durch 
welche künftig die Zahlung der Steuern durch die 
Poſtſparkaſſen erfolgt. Auch ſollen die letzteren die 
Zahlung der Beamtengehälter übernehmen. — Die 
Geneſung des Erzherzogs Franz Salvator, des 
Rare des Kaiſers, ſchreitet nur langſam 
ort. 

Rom, 7. März. Nach hier eingegangenen Tele⸗ 
grammen iſt heute Mittag 1 Uhr 10 Minuten in 
Milazzo ein heftiges wellenförmiges Erdbeben, um 
12 Uhr 56 Minuten auf den Lipariſchen Inſeln ein 
ſehr ſtarkes, mehrere Sekunden dauerndes Erdbeben 
verſpürt worden. y 

Brüſſel, 7. März. Der Correſpondent des 
„D. B. Herold“ theilt heute zuverläſſige Nachricht 
über die neuerliche Dynamitaffaire mit. Hiernach 
wurde die Dynamitbüchſe nicht im Miniſterhotel, ſondern 
in der benachbarten ſpaniſchen Geſandtſchaft gefunden. 
In derſelben Nacht war in der engliſchen Geſandt⸗ 
ſchaft nebenan ein Einbruch verſucht worden. — Die 
Erhebungen des Parkets conftatiren, daß die Dynamit⸗ 
affaire mit den Attentaten in Barcelona und bei der 
ſpaniſchen Geſandtſchaft in Paris zuſammenhängt und 
daß alle einen anarchiſtiſchen Racheverſuch wegen 
Keres bilden. Das Parket hat die Fäden der Ver⸗ 
ſchwörung aufgefunden. 

London, 7. März. Die Kohlenarbeiter in 
Durham beſchloſſen mit 40,000 von den anweſenden 


giebt es mandjerlet. Man kann feine Kauwerkzeuge 
durch Beißen auf allzuharte Gegenſtände, wie es 
$ B. das namentlich bei jüngeren Leuten beliebte 

ufbeißen der Nüſſe iſt, durch Einwirkung ſchnell 
wechſelnder Temperaturen, weiter durch oftmalige Be⸗ 
rührung mit Säuren, namentlich Pflanzenſäuren 2-, 
ruiniren, und zwar dies häufig jahrelang, ehe man 
endlich das durch dieſe Begehungsſfünden angerichtete 
Zerſtörungswerk in den Zähnen gewahr wird und 
ſeiner bedenklichen Bedeutung nach auch würdigt. 
Nachher iſt es freilich zu ſpät, durch das gründlichſte 
Putzen und Reinigen der Zähne und der Mundhöhle 
das einmal begonnene Vernichtungswerk wieder auf⸗ 
halten zu wollen. Das einzig Richtige iſt vielmehr, 
daß man einen anerkannt tüchtigen Zahnarzt konſul⸗ 
tirt Der wird nach gehöriger Unterſuchung der 
Zähne ſchon wiſſen, was er zu thun hat, und die⸗ 
jenigen Zähne, an denen überhaupt nichts mehr 
zu retten iſt, und die nur eine Gefahr für ihre Nach⸗ 
barn bilden, entfernen, die weniger ſchadhaften Zähne 
dagegen, ſoweit fie hohl find, mittels des Ausfüllens 
mit den ſogenannten Plomben widerſtandsfähig 
machen, ſie, ſozuſagen, repariren. 

Je eher man nun ſeinen Zähnen die nöthige Auf⸗ 
merkſamkeit und Sorge widmet, deſto beſſer iſt es für 
ſie ſelbſtverſtändlich. Man vermeide alſo alle die 
oben erwähnten Extravaganzen durch Beißen auf 
hierzu ungeeignete Gegenſtände, durch raſchen Wechſel 
von kalten und warmen Speiſen und Getränken u. |. w. 
und man wird ſchon hierdurch eine Pflicht gegen 
ſeine Zähne erfüllen. Sehr wichtig iſt jedoch auch die 
gehörige und regelmäßige Pflege der Zähne, wozu vor 
Allem das Vürften der Zähne mittels einer zweck⸗ 
mäßigen Zahnbürſte täglich mindeſtens einmal gehört. 
Dies Geſchäft wird aber von vielen Leuten in höchſt 
oberflächlicher Weiſe beſorgt, indem ſie mit der be⸗ 
feuchteten Zahnbürſte ein paar Mal an der Außen⸗ 
ſeite der Zähne hin⸗ und herfahren und nun Wunder 
glauben, was ſie für ihre Kauwerkzeuge gethan haben. 


Der „Hamburgiſchen Bör⸗ 
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55,000 Stimmen, in den Streik einzutreten. Da 
dieſes jedoch die für einen gültigen Beſchluß nöthige 
Zweidrittel⸗Majorität der geſammten Verbands⸗Mit⸗ 
glieder nicht iit, jo wird eine weitere Abſtimmung 
nöthig. Es herrſcht noch immer die Anſicht, daß der 
Streik vermieden wird. > 

Glasgow, 7. März. Schottland tt durch die 
Kohlenkriſis bis jetzt noch kaum in Mitleidenſchaft ge⸗ 
zogen worden. Die Hälfte der ſchottiſchen Kohlen⸗ 
arbeiter wird wöchentlich fünf Tage ihre Arbeit fort⸗ 
ſetzen. Die ſchottiſchen Eijenbabnen haben Ueberfluß 
an Brennmaterial in ihren Depots aufgehäuft. 


Deutſcher Reichstag. 

189. Sitzung vom 7. März, Nachmittags 1 Uhr. 

Am Tiſche des Bundes rathes v. Bötticher, Director 
im Golonialamt Dr. Kayſer und andere Commiſſarien. 

Das Haus iſt ſehr ſchwach beſetzt. 

Die Etatsberathung wird bei den Einnahmen und 
Ausgaben für die Schutzgebiete fortgeſetzt. 

Der Etat für Kamerun ſchließt in Einnahme und 
Ausgaben mit 566,000 M. ab. Die Commiſſion hat 
den Etat unverändert bewilligt. 

Die Beſoldungen der Beamten in Kamerun be⸗ 
tragen 57,250 M., welche auf dem außerordentlichen 
Etat des Auswärtigen Amtes ſtehen. Die Summe 
wird ohne Discuſſion bewilligt. , 
Abg. Richter (dfr.) erklärt, daß die freifinnige 

artei ihre in der Commiſſion abgelehnten ne 
us 


Die Einnahmen aus Zöllen, Abgaben und Ge⸗ 


bühren in Höhe von 534,000 Mark werden darauf 


genehmigt. 

Als Zuſchuß aus Reichsfonds zu den Betriebs⸗ 
koſten einer Expedition in das Hinterland ſind 
20,000 M. gefordert. Die Poſition wird ohne De⸗ 
batte genehmigt, ebenſo die ordentlichen Ausgaben 
und das Extraordinarium. Als Reſerveſonds zu un⸗ 


vorhergeſehenen Ausgaben ſind 42,750 Mark aus⸗ 


geworfen. 

Die Beſoldungen der Beamten für das Schutz⸗ 
gebiet von Togo belaufen fic) auf 29.500 M. Der 
Titel wird bewilligt. Der Etat für Togo balancirt 
in Einnahmen und Ausgaben mit 116,000 Mt. An 
Einnahmen ſind eingeſtellt an Zöllen, Abgaben und 
Gebühren 112,000 M., verſchiedene Verwaltungs⸗ 
einnahmen 4000; die ordentlichen Ausgaben be⸗ 
tragen 97,500 ME, die einmaligen (zur Ausführung 
öffentlicher Arbeiten) 16,000 Mk., der Reſervefonds 
zu unvorhergeſehenen Ausgaben 2500 Mk. Der Etat 
wird bewilligt. 2 A 

Der Etat für das ſüdweſtafrikaniſche Schutzgebiet 
balancirt mit 297,000 Mk. in Einnahmen und Aus⸗ 
gaben. Die Einnahmen ſetzen ſich zuſammen aus 
4700 Mk. an Abgaben, Gebühren und verſchiedenen 
Verwaltungseinnahmen und 292,300 Mk. Reichs⸗ 
zuſchuß. g ; 

Referent Abg. Prinz Arenberg berichtet, daß 
in der Commiſſion von einer Seite bei der Werth⸗ 
loſigkeit des Lüderitzlandes darauf gedrungen worden 
jet, daß man endlich dieſes Gebiet berelinquire. 
Nachdem die Bildung einer Geſellſchaft zur Nutzbar⸗ 
machung der angeblichen Mineralſchütze des Landes 
nicht zu Stande gekommen fei, 
mehr, unter Aufwendung fo 


Nein, wer ſeine Zähne wirklich reinigen will, muß dies 
gründlich thun, und zwar nicht nur, indem er die 
Außenſeite der Zähne, ſondern auch die Hinterſeite 
und nicht minder auch die Kronen beſtreicht. Auch 
die Zwiſchenräume der Zähne, in denen ſich gar zu 
gern Speiſereſte ſeſtſetzen, darf man nicht vergeſſen, 
es iſt vielmehr nöthig, dieſe Reſte durch Einführung 
eines Zahnſtochers in die Zwiſchenräume zu entfernen. 
Iſt das Reinigungswerk des Bürſtens beendet, fo 
ſpült man die Zahnreihen und überhaupt die ganze 
Mundhöhle mittels eines guten Mundwaſſers ſorg⸗ 
fältig. aus; im Nothfalle verrichtet die Dienſte auch 
gewöhnliches lauwarmes Waſſer, denen man einige 
Tropfen Franzbranntwein beimiſcht. 

Nicht unweſentlich iſt die Zuſammenſetzung des 
Zahnpulvers, welches man gebraucht, denn viele der 
vorkommenden Zahnpulver poliren wohl die Zähne 
und geben ihnen eine ſchöne, weiße Farbe, greifen 
fie jedoch gleichzeitig auch zu ſcharf an, ebenſo das 
Zahnfleiſch. Am zweckdienſtlichſten find ſolche Zahn⸗ 
pulver, welche als Hauptbeſtandtheile Schlemmkreide, 
kohlenſaure Magneſia, präparirte Auſternſchalen rc. 
enthalten. Das oft angewandte Zahnpulver aus 
pulveriſirter Kohle iſt trotz ſeiner fäulnißwidrigen 
Wirkung nicht räthlich, weil ſich die feinen Kohlen⸗ 
theilchen unter dem Zahnfleiſch feſtſetzen und die 
Kohle der Glaſur des Zahnes nach und nach Abbruch 
thut. Weniger empfehlenswerth als die Zahnpulver 
find im Allgemeinen die Zahnſeifen, Zahnpaſten ꝛc., 
denn derartige Zahnreinigungsmittel ſind vielfach mit 
direkt ſchädlichen Stoffen verſetzt, auch werden ſie im 
Vergleiche zu den Herſtellungskoſten faſt ſtets viel zu 
theuer verkauft. 

Hat man auf dieſe Weiſe für die Erhaltung felner 
Zähne auch möglichſt geſorgt, ſo verſäume man es 
trotzdem nicht, ſelbſt wenn man keine Schmerzempfin⸗ 
dungen in den Zähnen hat, ſich dieſelben mindeſtens 
zwei Mal jährlich von einem Zahnarzt nachſehen zu 
laſſen. Auch bei ſonſt gutgepflegten Zähnen iſt eine 


theilt. 
beſitz von Südweſtafrika nicht blos vom rein kauf⸗ 
männtſchen Standpunkt aus anſehen. Der Bericht 
des Commiſſars Herrn v. Francois mache von der 
Gründung einiger neuer Geſellſchaften Mittheilung; 
man habe hiernach wohl das Recht, weiter eine ab⸗ 
wartende Stellung einzunehmen. 

Abg. Bamberger (dfr.) beantragt, für Süd⸗ 
weſtafrika alles zu ſtreichen und dieſe ſogenannte Co⸗ 
lonie fahren zu laſſen. Es ſei die erſte, die ſchlechteſte 
und die hoffnungsloſeſte aller Colonien geweſen, die 
uns bis jetzt näher getreten ſind. Daß eine Geſell⸗ 
ſchaft 200,000 Mk. derelinquire und auf den Kauf 
verzichte, beweiſe doch deutlich, daß mit Südweſtafrika 
nichts anzufangen ſei. Im vorigen Jahr habe der 
Reichskanzler ein Jahr Zeit für die Entwickelung von 
Südweſtafrika verlangt. Wo ſind nun die Ergebniſſe, 
die neuen Aufſchlüſſe? Wo ſind die neuen Thaten 
und Entſchließungen der Regierung dieſem neuen 
Faktum gegenüber? Ein Territorium für 300,000 Mk. 
jährlicher Opfer aus deutſchen Steuern zu halten, 
jet unverantwortlich und lehne deshalb ſeine Partei 
die ganze Reichsſubvention ab! (Beifall links.) 

Geh. Rath Kayſer: Nach dem Vorſchlage des 
Abg. Bamberger würde man ſchließlich dazu ſchreiten 
müſſen, die Kolonien zu verkaufen; ob dann aber nach 
der unerfreulichen Schilderung, die er von ihr gegeben 
habe, ein annehmbarer Preis erzielt werde, ſei ſehr 
zweifelhaft. (Heiterkeit.) Das Klima von Südweſt⸗ 
afrika ſei ausgezeichnet. Deutſche könnten dort ohne 
Gefahr leben. Der Mineralreichthum des Landes 
ſtehe außer Frage. Die kaufluſtigen Ausländer hätten 
ganz neuerdings eine Offerte gemacht unter andern 
Bedingungen und ſeien bereit, ſofort 2 Millionen 
Mark zu geben. Von der Werthloſigkeit des Schutz⸗ 
gebietes werde darnach wohl nicht mehr zu reden ſein. 
Die Anlagen der landwirthſchaftlichen Verſuchsſtation, 
für welche 25,000 Mk. gefordert ſeien, ſchritten erfreu⸗ 
lich vorwärts; es lägen Geſuche von Hunderten von 


Boerenfamilien um Zulaſſung zur Anſiedelung vor. 


Auch für die Sicherheit ſeien erneut Vorkehrungen 
getroffen; die Regierung ſei entſchloſſen, Südweſtafrika 
zu behalten. (Beifall rechts und im Centrum.) 

Abg. Hammacher (natlib.): Das Nichtzuſtande⸗ 
kommen des Vertrags wegen Verkaufes von Südweſt⸗ 
afrika berechtige nicht zu der Meinung, daß es werth⸗ 
los geworden ſei; man begehe ein Unrecht, wenn man 
der Regierung die geforderten Mittel nicht bewillige. 

Abg. Graf Arnim (Reichsp.) ſpricht ſich eben⸗ 
falls für die Bewilligung aus; namentlich die Vieh⸗ 
zucht werde lohnend ſein, da nach oberflächlicher 
Schätzung 3 Millionen Schafe vorhanden ſeien. 

Staatsſecretär v. Marſchall: Die Regierung 
ſei feſt entſchloſſen, die Schutzherrſchaft über Süd⸗ 
weſtafrika aufrecht zu erhalten (Bravo rechts); ſie ſei 
gleich weit von Kleinmuth wie von übertriebenen 
Illuſionen entfernt. Die Ablehnung der von der Re⸗ 
gierung geforderten Summe würde das Vertrauen 
in die Stabilität der deutſchen Colonialpolitik er⸗ 
ſchüttern. 

Abg. Richter (dfr.) widerſpricht den Ausführungen 
über die Ertragsfähigkeit des Schutzgebietes; dazu 
komme, daß Deutſche ſich nur dann dort anſiedeln 


habe es keinen Werth] könnten, wenn fie ſich vorher im Capland acclimatifixt 
beträchtlicher Reichsmittel I hätten, auch die Unſicherheit ſei groß, namentlich die 


beginnende Krankheit nicht ausgeſchloſſen und dieſe 
kann natürlich blos der Sachkundige entdecken. Darin 
beſteht eben die Unterlafjungsiünde der allermeiſten 


„Culturmenſchen“ gegenüber ihrem Gebiß, daß ſie es 


gar nicht für nöthig halten, einmal mit dem Zahnarzt 


in Berührung zu treten, auch wenn ſich ſchon kleine 


ſchwärzliche oder bräunliche Punkte am Zahne, das 
ſicherſte Anzelchen der beginnenden Zahnverderbniß, 
bilden. Erſt wenn dieſe Punkte weiter wirken und 
Höhlungen im Zahn und hiermit Schmerzen verur⸗ 
ſachen, bequemt man ſich, den ſachverſtändigen Arzt in 
Anſpruch zu nehmen; dann aber gebraucht derſelbe 
ſchon mehr Zeit zur Bekämpfung des Uebels, wodurch 
ſich wiederum größere Koſten ergeben, und beides 
wäre vermieden, wenn der Patient gleich zu Anfang 
zum Arzt gegangen wäre. 

Schließlich gilt es noch, zu bedenken, daß man 
durch conſequente und ſorgfältige Reinigung der 
Zähne nicht nur dieſen ſelbſt einen wichtigen Dienſt 


leiſtet, ſondern daß man hierdurch auch nach anderen 


Richtungen hin ſeinem Körper eine Wohlthat erweiſt. 
In jeder Mundhöhle leben unzählige Mikroorganismen, 
die mit jedem Athemzuge, mit jedem Schluck Waſſer, 
mit jedem Biſſen Speiſe eingeführt werden. Dieſe Bacterien 
ſetzen ſich überall in der Mundhöhle an und wenn 
ſie auch zunächſt wohl das Zahnwerk angreifen, ſo 
können ſie doch noch verderblichere Wirkungen äußern 
als Träger der Krankheitskeime von Diphtheritis, 
Cholera, Typhus, Tuberculoſe u. ſ. w. Durch das 
tägliche Reinigen der Mundhöhle beim Putzen der 
Zähne werden aber alle dieſe Krankheitskeime immer 
wieder entfernt, es ergiebt ſich alſo auch nach dieſer 
Richtung die Nothwendigkeit wie das Vortheilhafte 
einer cegelmäßigen Zahupflege, mit welcher man fi 
ja endlich auch einen ſehr beachtenswerthen körperlichen 
Schmuck, als welcher ſchöne weiße und geſunde Zähne 
ganz gewiß gelten dürfen, erhält. 


a 


, 


Diebereien Witbois. Die Politik der Regierung fet 
hier falſch, im Intereſſe des Anſehens Deutſchlands 
müſſe man ſorgen, von der Colonie los zu kommen. 

Abg. Bamberger (dfr.): Alle Prophezeiungen 
der letzten 6 Jahre ſeien nicht eingetroffen, daher 


auch die Zurückhaltung des deutſchen Capitals. Die 


300,000 M. ſeien keine Bagatelle. Der Reichs⸗ 


kanzler habe im vorigen Jahre ein Jahr Zeit ver⸗ 
langt für neue Vorſchläge, heute ſei er nicht da; vor⸗ 
geſtern habe derſelbe, während er (Redner) ſprach, 
einen Baum gezeichnet, das werde wohl der Baum 


der Erkenntniß ſein. (Stürmiſche Heiterkeit.) 
Nach 


wird der Etat für Südweſtafrika unverändert be⸗ 
willigt. Die allgemeine Bemerkung zu dem Etat der 


drei Schutzgebiete, wonach ein bei einem Schutzgebiet 
ſich ergebender Ueberſchuß zur Deckung etwaiger Fehl⸗ 


beträge in andern Schutzgebieten mit herangezogen 


werden kann, wird entſprechend dem Antrage der 


Budgetcommiſſion geſtrichen. Das in der Commiſſion 
vorgeſchlagene beſondere Etatsgeſetz wird in erſter und 
zweiter Berathung ohne Debatte genehmigt, desgl. in 


zweiter Berathung der Geſetz⸗Entwurf betr. die Ein⸗ 


nahmen und Ausgaben der Schutzgebiete. 


Nächſte Sitzung Donnerſtag 12 Uhr. Ueberein⸗ 
kommen mit den Vereinigten Staaten wegen des Ur⸗ 


heberrechts; Etat. 
Schluß 54 Uhr. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
26. Sitzung vom 7. März. 


wie, Miniſtertiſche: Miquel, v. Schelling, Graf 


In dritter Leſung genehmigt das Haus die Ge⸗ 
ſetzentwürfe, betr. Führung der Aufſicht bei dem Amts⸗ 
gericht 1 und dem Landgericht I in Berlin, ſowie die 
Handhabe der Disciplinargewalt bei dem erſteren 
Gerichte, wegen Abänderung des Geſetzes betreffend 
die Heranziehung von Mllitärperſonen für Gemeinde⸗ 
zwecke und betr. den Anſchluß der Kirchengemeinde 
Helgoland an die evangellſch⸗lutheriſche Kirche der 
Provinz Schleswig⸗Holſtein. 

Darauf folgt die Berathung des Kultusetats. 

Beim erſten Titel: Gehalt des Miniſters, be⸗ 
ſchwert ſich a 

Abg. Neubauer (Bole) darüber, daß der Er⸗ 
laß betreffend den Privatunterricht des Polniſchen in 
den Schulen nicht auch in Weſtpreußen gilt. Die 
Bittgeſuche der Lehrer und Eltern ſeien erfolglos ge⸗ 
weſen, und doch müſſe der Religionsunterricht nament⸗ 
lich in den unteren Klaſſen in der polniſchen Sprache 
ertheilt werden. 

Abg. Rickert (dfr.): In Preußen fet der Unter⸗ 
richtsetat von 1868 — 1892 von 18 auf 1014 Millionen 
Mark geſtiegen Es habe ihn ſchon gefreut, daß der 
Miniſter fic) 9 Millionen Mark aus der Einkommen⸗ 
ſteuer vorbehalten habe. Aber alles Geld ſei ſchlecht 
angelegt, wenn die Lehrer nicht als freie Männer be⸗ 
handelt würden. Redner beſpricht dann verſchiedene 
Fälle, wo die Behandlung der Lehrer durch die vor⸗ 
geſetzte Regierung ſehr viel von dieſer Freiheit ver⸗ 
miſſen laſſe, namentlich werden Verfügungen der Re⸗ 
glerungen zu Danzig, Frankfurt a. O. und Poſen an. 
gezogen. Wenn man ſo bedenklich ſei, daß man für 
die Schulen in dem Liede „In einem kühlen Grunde“ 
das „Liebchen“ durch den „Onkel“ erſetze, dann müſſe 
man auch die Bibel einer Cenſur unterziehen. 

Auch die Forderungen der Regierungen auf Um⸗ 
wandlung der Simultanſchulen in confeſſionelle 
Schulen ſeien höchſt ungerechtfertigt; das gebe einen 
Vorgeſchmack für die Durchführurg des Volksſchul⸗ 
geſetzes, deſſen Einbringung bedauerlich ſei, aber ein 
Gutes gewirkt habe, die Schärfung des Gewiſſens. 
Seine Partei werde alles daran ſetzen, daß das 
m nicht in die Geſetzſammlung komme. (Beifall 


Miniſter Graf Zedlitz erklärt, er ſei mit dem 
Vorredner darin einverſtanden, daß die Lehrer nicht 
in ihren ſtaatsbürgerlichen Rechten beſchränkt 
würden; die Lehrer ſeien aber Staatsbeamte und 
müßten ſich deshalb Beſchränkungen auferlegen. 
(Beifall.) Die angezogenen Circularverfügungen 
ete wenig zweckmäßig. Von einer Verſtaat⸗ 
ichung der Leſebücher ſei niemals die Rede ge⸗ 
wejen; es fet ein Verdienſt des Ministers Falk, in 
den 67 verſchiedenen Leſebüchern eine Vereinfachung 
hervorgerufen zu haben, jetzt fet eine ganz geringe 
dan in Gebrauch und alle ſeien durchweg gut. Die 
zen der Lieder fei der reine Blödſinn (Helter- 
uae Darüber folle man ſich doch bier nicht unters 
halten. Eine Beeinträchtigung der Lehrer in ihren 
Haatsbiirgertichen Rechten werde nicht beabſichtigt, 
(Seife) nicht durch das Volksſchulgeſetz eintreten. 

Abg. v. C helmidi (Pol ich im ſel 
Sinne wie der Abg. 1 — . 
> Abg. b. Strombeck (Centr.) bemängelt, daß 
a 5 verſchiedene Stiftungsfonds keine genügende 
bh unft gegeben fel, namentlich darüber, ob fie 
Staatseigenthum oder nur Staatsnebenfonds ſeien. 
fan perla rer Kügler fagt möglichſte Er⸗ 
nung der Wünſche zu, über die Eigenthumsfrage 
5 beim Comptabilitätsgeſetz verhandelt werden. 
Grü re Johannſen (Däne) fragt an über die 
ay e der Verlegung des evangeliſchen Biſchofs⸗ 
fibes von Schleswig nach Kiel, alſo außerhalb der 
Grenzen des Sprengels. Statt, da der General⸗ 
eect zu een age, um bin cn 

ng zu fuchen, ¡ - 
ene ete 85 liehe er einfach als Hirt von 
intfter Graf Zedlitz ſagt, ; 
einen Hr dienregimentiichen ane des Renee Nay 
nicht der Kritik des Hauſes unterliege. Die Verlegung 
ſei Wunſch der Landesſynode. Ein Vorwurf treffe 
den Generalſuperintendenten nicht. 

Abg. Rickert (dfe.) ſagt, es werde ihm fait 
unheimlich über die Uebereinſtimmung zwiſchen ihm 
und dem Miniſter. (Heiterkeit) Das Gerücht von 
der Verſtaatlichung des Leſebuches rühre her aus 
einer Verfügung des Provinzialkollegiums zu Berlin, 
welche von einem einzuführenden einheitlichen Leſe⸗ 
buch ſpricht. 

Es entſpinnt ſich dann noch eine längere Debatte 
zwiſchen den Abgg. Johannſen und Jürgenſen, worin 
erſterer der Regierung den Vorwurf macht, die däniſche 
Sprache zu verdrängen, deren Wahrung er erſtrebe 
und das ſei keine däniſche Agitation. 

Darauf wird die Diskuſſion geſchloſſen und das 
Gehalt des Miniſters bewilligt. Ohne Debatte werden 
die Ausgaben für den Oberkirchenrath, für die evan⸗ 
geliſchen Conſiſtorien und für die evangeliſche Geiſt⸗ 
lichkeit und Kirchen, forte für katholiſche Bisthümer 
bewilligt. 

Zu Kapitel 116: katholiſche Geiſtliche und Kirchen, 
proteſtirt 

Abg. Bieſenbach (Centr.) dagegen, daß die alt⸗ 


4 


weiteren Bemerkungen der Abgg. Hammacher, 
Richter, Graf Arnim, Graf Mirbach und Bamberger 


katholiſchen Gemeinden hieraus Zuſchüſſe erhalten. 


Die Altkatholiken ſeien aus der Kirche ausgeſchieden 
und verfaſſungsmäßig ausgeſchloſſen. Die Regierung 
ſolle ihnen gegenüber dieſelbe Stellung wie die 
bayeriſche einnehmen. Man habe dem altkatholiſchen 
Biſchof ein beſonderes Kapitel zugewieſen, das möge 
man auch mit der altkatholiſchen Gemeinde in Krefeld 
ſo machen. 

Das Kapitel wird genehmigt, ebenſo das Kapitel 
116a, Zuſchuß für einen katholiſchen Biſchof, gegen 
welchen das Centrum ſtimmt. 


Nächſte Sitzung: Dienſtag, 11 Uhr. Fortſetzung. 
Schluß 23 Uhr. 


Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland 


; Berlin, 7. März. 
— An Petitionen 
entwurf ſind wieder 111 nach dem neueſten 


Petitionsverzeichniß eingegangen, darunter 24 Peti⸗ 
tionen zu Gunſten des Entwurfs und 87 gegen den⸗ 
Es befindet ſich unter den letzteren auch die 
Petition der Univerſttät Greifswald, welche ſich mit 
40 Unterſchriften der Petition der Univerſität Halle 


ſelben. 


anſchließt. 


— Der Seniorenconvent des Abgeordnetenhauſes 
war heute Vormittag wieder zuſammengetreten, um- 
An der Be⸗ 
ſprechung betheiligten ſich auch Finanzminiſter Dr. 


über die Dombaufrage zu berathen. 


Miquel und Miniſter Graf Zedlitz. Wie wir er⸗ 


fahren, iſt es auch heute noch nicht möglich geweſen, 
eine Einigung zu einem beſtimmten Beſchluß herbeizu⸗ 


ühren. 

— Mehrere Zeitungen haben in dieſen Tagen 
das Gerücht gebracht, daß in einem den Provinzen 
Schleſien und Poſen 
Rußlands die Rinderpeſt an verſchledenen Orten 


ausgebrochen fet und ſich der Miniſter für Land⸗ 


wirthſchaft, Domänen und Forſten aus dieſer Veran⸗ 
laſſung an die Grenze begeben werde. 
läſſiger Quelle erfährt der „Reichsanzeiger“, daß in 
den betheiligten Grenzkreiſen nichts über den Aus⸗ 
bruch der Rinderpeſt in den benachbarten ruſſiſchen 
Diſtricten bekannt iſt. 


— Seit dem Jahre 1868 hat ſich der Flächen⸗ 


inhalt der preußiſchen Staatsforſten von 2,605,428 


Hektar auf 2,706,789 oder um 180,2 Quadratmeilen 
vermehrt. Der für Holz zur Kaſſe gelangte baare 


Erlös iſt von 36 auf 63 Millionen Mark ange⸗ 
wachſen. 

— In einer von der ſozialdemokratiſchen Oppoſition 
einberufenen Verſammlung in Berlin ging es ſcharf 
her über das Verhalten der offiziellen 
Sozkaldemokraten zu den Straßenkravallen 


Der „Vorwärts“ und ſeine Hintermänner wurden in 


Anklagezuſtand verſetzt, weil fie ſich des tumultukren⸗ 
den Lumpenproletariats nicht angenommen, ſondern 
eine Scheidung deſſelben von der Sozialdemokratie 
verſucht hätten. Ein Redner meinte unter lebhaftem 
Beifall, Leute, die in verſchloſſenen herrſchaftlichen 


Häuſern zehn bis zwölf Zimmer bewohnen, könnten 


von dem Elend der Arbeiter keine Ahnung haben. 
Schließlich ſprach die Verſammlung in einer Reſo⸗ 


lution ihre Entrüſtung über das ſchmachvolle arbeiter⸗ 
feindliche Gebahren des „Vorwärts“ und ſeiner Hinter⸗ 


männer hinſichtlich der ſtattgefundenen Unruhen aus. 
Die Verſammlung bezeichnet das“ Verhalten des 
„Vorwärts bei Beſprechung der Exceſſe, die als eine 
Folge der wirthſchaftlichen Noth zu betrachten ſind, 
als Verrath an der Sache des Proletariats. 

— Der „Norddeutſche Lloyd“ und die „White 
Star Linie“ haben beſchloſſen, keine ruſſiſchen Juden 
als Zwiſchendecks⸗Paſſagiere mehr aufzunehmen, weil 
die amerikaniſche Regierung der Landung derſelben 
zu große Schwierigkeiten entgegenſetzt. Dogegen hat 
die „Hamburg- Amerikaniſche Packetfahrt⸗Aktiengeſell⸗ 
haft“ mit dem amerikaniſchen Konſulat in Hamburg 
ein Abkommen getroffen, wonach die ruſſiſchen Juden 
in Hamburg von zwei Aerzten unter Kontrolle des 
Konſulats genau unterſucht werden, und nur Leute, 
gegen die keinerlei Bedenken zu erheben ſind, werden 
befördert. { 

— Von ben deutſchen Streikes im Jahre 
1891 find 11 zu Gunſten der ſtreikenden Arbeiter 
ausgefallen, wärhrend 91 Streikes zu Gunſten der 
Arbeitgeber ausfielen. Im Ganzen waren 96 Strei⸗ 
kes zur Abwehr, 5 zum Angriff unternommen. Die 
Koſten des allgemeinen Buchdruckerſtreikes betrugen 
1,582,000 M., die Koſten des Schugmacherftreites 
in Erfurt 45,000 M., die Koſten des Streikes der 
Hamburger Tabakarbeiter 400,000 M. und die der 
Tiſchler und Stellmacher in Wien 40,000 M. 

Herr v. Köller hat ſich am Montag nach 
Stettin begeben, um den Sitzungen des pommerſchen 
Provinziallandtages beizuwohnen. 

— Herr Miquel hat für den 15. März Ein⸗ 
nn zu einem parlamentariſchen Eſſen ergehen 
aſſen, 

— Der „Magdeb. Big”. wird aus Trier, 4. 


März, geſchrieben: Nachdem in den letzten Tagen der 


Generalſtabschef des 8. Armeekorps mit Begleitung 
hier anweſend war und die Umgebung Triers be⸗ 
ſichtigt hatte, iſt feſtgeſetzt worden, daß die Kaiſer⸗ 
parade im September d. J. in nächſter Nähe der 
Stadt auf der großen Ebene an der Moſel bei dem 
Dorfe Euren ſtatlfinden foll. 

* Hamburg, 6. März. Die Beerdigung des 
ehemaligen ſozialiſtiſchen Abgeordneten Otto Reimer 
geſtaltete ſich zu einer großen Kundgebung ſeiner 
Parteigenoſſen. 15,000 Menſchen, rothe Blumen 
zeigend und zahlloſe Kränze tragend, nahmen an dem 
Leichenzuge theil. Man gewahrte im Zuge hundert 
Fahnen und Standarten der Vereine Hamburgs, 
Altonas, Ottenſen und anderer Orte der Umgebung. 
Die Muſiker⸗ Vereinigung ſtellte die Trauermuſik. 


Der Abgeordnete Frohme hielt die Grabrede. Die 
Feierlichkeit verlief durchaus ruhig und keinerlei 


Störung kam vor. Polizei war nicht zu bemerken. 

* Wiesbaden, 7. März. Dem „Rheiniſchen 
Kurier“ zufolge hat der zur Kur bier weilende Ober⸗ 
bürgermeiſter v. Forckenbeck aus Berlin die Blätter⸗ 
meldung, daß er von ſeinem Amte zurückzutreten be⸗ 
abſichtige, als falſch bezeichnet. Er habe keine des⸗ 
fallfigen Gedanken geäußert und beabſichtige keines⸗ 
wegs, ſeinen Abſchied zu nehmen. 


Itali Ausland. 
Stefani“ t von tom, 7. März Die „Agenzia 
5 ejant” iſt von dem früheren Schatzminiſter Giolitti 
eauftragt, die Nachricht, daß letzterer ſich einem 
fremden Publiziſten gegenüber dahin ausgeſprochen 
habe, daß die finanzielle Lage Italiens eine ſehr ernite 
jet, für unbegründet zu erklären. Giolitti halte in 


vollem Umfange ſeine letzten, i = 
thanen Aeußerungen fs 8500 ok aro 
Vertrauensvotum 
Cabinets gerechtfertigt habe; er 
vor die italteniſchen Finanzen als ſeit 3 Jahren in 


durch welche er ſein 
das Finanzprogramm des 
betrachte nach wie 


für 


zum Schulgeſetz⸗ 


benachbarten Gouvernement 


Aus zuver⸗ 


raſcher Beſſerung begriffen und das Defizit als ſo 
vermindert, daß es keine Gefahr biete und leicht be⸗ 
ſeitigt werden könne. 

Frankreich. Paris, 7. März. Die Blätter 
ſind ſehr erboſt über den „Figaro“, weil er die 
deutſchen Briefe über die elſäſſiſche Frage veröffent⸗ 
licht hat; ſie ſagen, die leiſeſte Rückſicht auf das 
franzöſiſche Vaterlandsgefühl hätte ihn von dieſer Be⸗ 
leidigung der öffentlichen Meinung abhalten müſſen. 

Rumänien. Bukareſt, 7. März. Die heutige 
Thronrede verheißt die vollſtändige Durchführung des 
im miniſteriellen Wahlaufruf verſprochenen Reform» 
programms und betont die unverrückbaren Friedens⸗ 
tendenzen der äußeren Politik Rumäniens. 

England. London, 7. März. Der „Times“ 
wird aus Rangun von geſtern gemeldet: Lieutenant 
Ehlers iſt wohlbehalten in Zimme angekommen, von 
wo er ſich einer Karawane durch die Schan⸗Stämme 
nach Yünnan und Taltfu anſchließen wird. 


Hof und Geſellſchaft. 

* Berlin, 7. März. Der Kaiſer hat den 
langjährigen ruſſiſchen Militärbevollmächtigten Grafen 
Gelinitſchow⸗Kutuſow in einer Abſchiedsaudienz em⸗ 
pfangen. Dieſer überbrachte ein eigenhändiges 
Schreiben des Zaren und wird ſich nach Petersburg 
begeben, um als Oberhofmarſchall am ruſſiſchen Hofe 
zu fungiren. — Nach dem Montag Vormittag aus⸗ 
gegebenen Bulletin iſt in dem Befinden des vom 
Schlage getroffenen Großherzogs von Heſſen 
keine Veränderung eingetreten. Privatnachrichten be⸗ 
zeichnen den Zuſtand des Großherzogs als hoffnungs⸗ 
los. Der Erbgroßherzog tit aus Nizza in Darmſtadt 
eingetroffen und der Großfürſt und die Großfürſtin 
Sergius von Rußland treffen am Mittwoch ein. — 
Von der Erkrankung des Großherzogs iſt man in 
intimeren Kreiſen nicht ſo ſehr überraſcht. Schon 
ſeit längerer Zeit iſt bei ihm eine Verkalkung der 
Herzarterien konſtatirt. Das Bewußtſein und die 
Sprache iſt noch nicht zurückgekehrt, auch die Er⸗ 
nährung erſchwert. — Der Großherzog von 
Oldenburg iſt in Berlin eingetroffen und von 
den Kaiſerlichen Herrſchaften empfangen worden. — 
Prinz Max von Baden iſt durch Erkältung ge⸗ 
nöthigt, das Zimmer zu hüten. : 


Armee und Flotte. 


— Für die Bepanzerung der Kriegs⸗ 
ſchiffe ſcheint eine neue Aera angebrochen zu 
ſein, welche die bisherige Art des Schutzes gegen 
feindliche Geſchoſſe, die in Stahlplatten beſteht, mög⸗ 
licherweiſe völlig über den Haufen zu werfen geeignet 
ift. Mit unſeren Vollgeſchoſſen iſt man jetzt im 


Stande, die ſtärkſten Panzer zu durchſchlagen und es | fh 


liegt daher auf der Hand, daß man auf ein Mittel 
ſinnt, um unſere Schlachtſchiffe widerſtandsfähiger 
zu machen. Dies ſoll jetzt, wie ein Fachmann 
ſchreibt, in einer Papierpanzerung (? die Red.) 
gefunden ſein, welche auf dem Stahl ruht. Bei dem 
damit angeſtellten Verſuche ſollen die Geſchoſſe 
ſchwerſten Kalibers wohl die Paplerwandung durch⸗ 
ſchlagen haben, ſind hierbei aber derart entkräftet 
worden, daß ſie an dem dahinterliegenden Stahl 
Halt machten. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

* Danzig, 7. März. Nach den Rieſelfeldern 
wurden heute früh mittels des Eisbrechdampfers 
„Richard Damme“ 100 Mann mehr als am vere 
gangenen Sonnabend befördert, um an den dortigen 
Arbeiten theilzunehmen. Die Pferdeeiſenbahn wollte 
im Laufe des Vormittags auf Langgarten ebenfalls 
40 Arbeiter zur Reinigung der Geleiſe vom Schnee 
anſtellen, aber nur 8 meldeten fic) dazu: die Strecke 
nach dem Langgarter Thor zu blieb deshalb unbe⸗ 
nutzbar. Sobald die Witterung günſtiger wird, beab⸗ 
ſichtigt die Abeggſtiftung in Neuſahrwaſſer die dor⸗ 
tigen Bauarbeiten wieder zu beginnen. 

* Dirſchau, 6. März. Auf der Tagesordnung 
für den am 30. März abzuhaltenden Kreistag ſtehen 
u. a. folgende Punkte: Antrag des Kreisausſchuſſes, 
die in Folge der Auseinanderſetzung der Kreiſe auch 
auf den Kreis Dirſchau übergegangene Verpflichtung, 
an den Kreis Stargard zur Unterhaltung einer 
Chauſſeeſtrecke zu zahlende 450 Mk. durch eine ein⸗ 
malige Abzahlung in Höhe des 25fachen Betrages 
abzulöſen unter Verzichtleiſtung auf die Einkünfte aus 
dieſer Chauſſeeſtrecke; ſodann follen nach der Dang. Z. 
der Verwaltungsbericht und die Jahresrechnungen der 
Kreis⸗Communalkaſſe vorgelegt und verſchiedene 
Wahlen vorgenommen werden. 

+ Roſenberg, 6. März. Am 13. Bult v. J. 
brach in dem Speichergebäude des Kaufmanns Herrn 
Lange in Dt. Eylau Feuer aus, das ſo ſchnell um 
ſich griff, daß eine ganze Anzahl Gebäude in kurzer 
Zeit in Flammen ſtand. Um 11 Uhr Vormittags 
wurde das Feuer bemerkt, 20 Minuten ſpäter traf 
ſchon in Roſenberg eine Depeſche ein, welche die hie⸗ 


ſige freiwillige Feuerwehr zu Hilfe rief. Der ent⸗ 


ſtandene Schaden betrug über einhunderttauſend Mark. 
Dieſen Brand durch Fahrläſſigkeit verurſacht zu haben, 
ſtand angeklagt der Lehrling Martins vor der hieſigen 
Strafkammer. M. hatte an jenem Tage den Auftrag, 
100 Pfund Kaffee in einem Kugelbrenner, und zwar 
in Mengen von je 20 Pfund, auf dem Hofe zu 
brennen. Sein Gehilfe war der Arbeiter Schulz. 
Die erſte Portion Kaffee war zu ſtark gebrannt und 
daher verdorben. Um den Schaden vor dem Prinzipal 
zu verbergen, wurde der größte Theil des noch heißen 
Kaffees in einen Beutel geſchüttet und im Speicher 
verſteckt. Die Anklage behauptete, wie man der „D. Z.“ 
miftheilt, daß der heiße Kaffee den Leinwandbeutel 
entzündet und ſo den Brand verurſacht habe. Die 
Staatsanwaltſchaft beantragte 1 Monat Gefängniß. 
Herr Juſtizrath Horn-Elbing, Vertheidiger des Uns 
geklagten, beantragte Freiſprechung, welche auch er⸗ 
po: Dem Angeklagten wurden gute Beugniffe aus⸗ 
geſtellt. ' 

* Aus dem Kreiſe Kulm, 6. März. Folgender 
Unglücksfall ereignete ſich am Freitag auf einem 
benachbarten Gute. Der Rechnungsführer Herr S. 
fuhr am Abend von der Stadt nach Hauſe. Unter⸗ 
wegs verirrte er ſich, kam auf einen umgepflügten 
Acker und verlor die Herrſchaft über die Pferde. 
Dieſe liefen blindlings fort, und Herr S. kam unter 
den Wagen. Von den Rädern wurde ihm ein Bein 
mehrere Male gebrochen. Bis zum hellen Morgen 
mußte er liegen bleiben. Als man ihn morgens auf⸗ 
fand, war er ganz erſtarrt, Hände und Füße erfroren 
und von Blutverluſt ermattet. Der Arzt ordnete 
ſogleich ſeine Ueberführung ins Krankenhaus an. 
Dort iſt dem Unglücklichen das zerbrochene Bein, von 
welchem auch die Muskeln vollſtändig abgelöſt waren, 
ſchon abgenommen worden. Auch die Hände, welche 
vollſtändig erfroren find, werden wohl amputirt werden 
müſſen. — Das zu frühe Schließen der Ofenklappe 
hat wieder drei Opfer gefordert. Der Buhnenmeifter 
A. Neumann aus Goldfeld bei Bromberg, der vor 


wenigen Monaten in Gr. Neuguth eine Beſitzung 
gekauft hatte, wurde geſtern Morgen mit ſeiner Frau 
im Bette todt vorgefunden; beide waren der Kohlen⸗ 
gasvergiftung erlegen. Die einzige, noch kleine Tochter 
ſtarb einen Tag ſpäter. (G.) 

* Zempelburg, 6. März. Neulich Abends er⸗ 
eignete ſich hier ein ſchrecklicher Unglücksfall. In der 
Schneidemühle des Mühlenbeſitzers Herrn B. war der 
19 jährige Sohn des Zimmermeiſters Adam behilflich, 
einen ſtarken Baumſtamm in die Schneidemühle hin⸗ 
ein zu rollen. Hierbei löſte ſich der in den Baum⸗ 
ſtamm getriebene eiſerne Haken einer Kette, die den 
Stamm hielt, dieſer rollte herab, ereilte den Adam 
und zerquetſchte ihn. Adam war ſofort todt. 

* Schlochau, 6. März. Am Donnerſtag fand 
im hieſigen Stadtverordneten⸗Sitzungsſaal eine ge⸗ 
meinſchaftliche Sitzung des Magiſtrats und der Stadt⸗ 
verordneten zum Zweck der Bürgermeiſterwahl ſtatt. 
Der bisherige Bürgermeiſter Herr Klatt wurde ein⸗ 
ſtimmig auf weitere 12 Jahre wiedergewählt. (G.) 

* Lautenburg, 5. März. Ein mächtiger Feuer⸗ 
ſchein am ſüdöſtlichen Himmel ſtörte heute um die 
Mittagszeit hier die Wochentagsgeſchäftigkeit. Es 
hieß: Unſer Nachbardorf Neudorf ſteht in Flammen. 
6 Wohnhäuſer und 3 Scheunen verbrannten vollſtändig. 
Von Habſeligkeiten der armen Leute konnte nur wenig 
gerettet werden. f 

* Heiligenbeil, 6. März. Das vom Bezirks⸗ 
Eiſenbahnrath abſchlägig beſchiedene Geſuch, auch tin 
Sommerfahrplan die Schnellzüge 1 und 2 hierſelbſt 
halten zu laſſen, iſt auch von höherer Stelle abgewleſen 
worden. Ein Schaden erwächſt dadurch für unſeren 
Ort, da nicht jeder Schnellzug durch einen Vorzug 
in Braunsberg erreicht werden kann. — Die ſchrift⸗ 
lichen Arbeiten zur Abgangsprüfung haben an der 
hieſigen Landwirthſchaftsſchule begonnen. , 

* Soldau, 5. März. Heute früh wurde bie 
Feuerwache der freiwilligen Feuerwehr allarmirt. Es 
handelte ſich um einen Brand in Borchersdorf, wo⸗ 
ſelbſt die Wirthſchaftsgebäude des Beſitzers Zimmer⸗ 
mann in Flammen aufgingen. z 

* Marienwerder, 7. März. Der kaufmänniſche 
Verein hat in ſeiner heutigen Sitzung beſchloſſen, eine 
Petition wegen der Errichtung einer Reichsbankhaupt⸗ 
ſtelle mit Nebenſtellen abzuſenden. (D. Z.) 

* Bartenſtein, 5. März. Ein Schaf des Des 
ſitzers D. in Kraftshagen brachte unlängſt ein Lamm 
zur Welt. Das iſt nun durchaus nicht merkwürdig; 
aber neun Tage ſpäter brachte daſſelbe Schaf noch 
zwei vollſtändig ausgewachſene und normal gebildete 
Lämmer zur Welt. Alte Landwirthe und Schaf⸗ 
züchter verſicherten uns, fo ſchreibt man der „K. A Z.“, 
von einem ähnlichen Fall noch nie etwas gehört, ges 
weige denn einen ſolchen erlebt zu haben. Die 
Schafmutter, die übrigens ganz wohl und munter iſt, 
kann ihre „Drillinge“ nicht allein ernähren, es müſſen 
daher die kleinen Thierchen von der Frau des Be⸗ 
ſitzers mit Kuhmilch „aufgepäppelt“ werden. 

(2?) Chriſtburg, 8. März. Geſtern Abend gegen 
8 Uhr wurden die Bewohner wieder durch Feuerlärm 
erſchreckt, und zwar brannte die Beſitzung „Sonne“, 
dem Gutsbeſitzer Herrn Stramm gehörig. Es find 
abgebrannt ein Stall, zwel Scheunen und der Schweine- 
ſtall, während es der größten Anſtrengung der Feuer⸗ 
wehr im Verein mit den herbeigeeilten Rektungs⸗ 
mannſchaften bedurfle, um den neuen Stall und das 
Wohnhaus zu retten. Beide Gebäude ſtanden auch 
bereits in Flammen. An den ungeheuren Holzvor⸗ 
räthen, welche auf dem Hofe aufgeſtapelt lagen, 
fand das Feuer reichliche Nahrung. Während es 
gelang, ſämmtliches Vieh und Pferde zu retten, konnten 
die Schweine nicht mehr herausgeholt werden und 
verbrannten ſämmtlich. Außerdem ſind auch ſämmt⸗ 
liche Wirthſchafts⸗ und Ackergeräthe und Maſchinen 
verbrannt, ſowie ſämmtliches Federvieh. 

* Chriſtburg, 6. März. Auf bis jetzt unauf⸗ 
geklärte Weiſe entſtand geſtern Morgen in der Scheune 
des Herrn Becker⸗Abbau Chriſtburg Feuer, welches die 
Scheune bei dem heftigen Winde in kurzer Zeit ein⸗ 
äſcherte. Sämmtliche Futtervorräthe, mehrere Wagen, 
Dreſch⸗ und Reinigungsmaſchinen und andere land⸗ 
wirthſchaftliche Geräthe ſind ein Raub der Flammen 
geworden. (G.) 

OO Braunsberg, 7. März. Vor dem heutigen 
Schwurgericht ſtand die Dienſtmagd Wilhelmine 
Frieſe aus Sommerfeld, Kreis Pr. Holland, des 
Kindesmordes angeklagt. Die Angeklagte trat um 
Martini 1890 beim Beſitzer Bolz in Sommerfeld in 
Dienft, wo fie den Knecht Auguſt Liedtke kennen 
lernte, mit dem ſie in geſchlechtlichen Verkehr trat. 
Das Verhältniß blieb nicht ohne Folgen. Trotzdem 
der Angeklagten ihr Buftand wiederholt von ihrem 
Dienſtherrn und der Wirthin Gehlhaar vorgehalten 
wurde, blieb ſie doch immer dabei, daß ſie nicht 
ſchwanger ſei. In der Nacht vom 16. zum 17. No⸗ 
vember v. J. nun gebar die Frieſe in ihrer Kammer 
ein Kind. Die Gelegenheit, ſich deſſelben ohne Zeugen 
u entledigen, ſchien ihr günſtig, da ſie allein in der 

ammer ſchlief, der Geburtsakt auch ein fold) leichter 
war, daß Niemand etwas davon ahnte. Die An⸗ 
geklagte ließ das Kind ſo lange unter dem ſchweren 
Deckbett liegen, bis es todt war. Sie wickelte es 
in ihre Schürze und verbarg es in ihrem Bett, um 
es in der Nacht zum 19. November v. J. im Garten 
ihres Dienſtherrn zu begraben. Es ſchien die That 
auch vollſtändig geglückt zu ſein. Aber das Gerede 
nahm doch kein Ende, ſo daß Bolz ſeine Muth⸗ 
maßungen dem Gendarm Matuſche in Schmauch 


mittheilte. Die hinzugezogene Hebeamme conftatirte, - 


daß die Angeklagte geboren habe und nunmehr ließ 
ſich dieſelbe zu einem Geſtändniß herbei, in dem ſie 
auch zugab, daß das Kind nach der Geburt geſchrieen, 
alſo gelebt habe. Dieſes letzte Zugeſtändniß widerrief 
die Frieſe in der heutigen Hauptverhandlung. Die 
Geſchworenen bejahten nach dem Antrage der Staats⸗ 
anwaltſchaſt die Schuldfrage und ſprachen der An⸗ 
geklagten mildernde Umſtände ab. Hiernach wurde 
die Frieſe wegen Kindesmordes zu 3 Jahren Zucht⸗ 
haus und Ehrverluſt auf gleiche Dauer verurtheilt. 
Es ſei noch bemerkt, daß die Angeklagte vorher bereits 
zweimal außerehelich geboren hatte und das eine 
dieſer Kinder am Leben iſt. — In der vergangenen 
Nacht verſuchte der im hieſigen Juſtizgefängniß in 
Unterſuchungshaft befindliche frühere Amtsvorſteher 
Franz Waechter von hier ſeinem Leben durch Zer⸗ 
reißen der Pulsadern ein Ende zu machen. W. be⸗ 
findet ſich nach Ausſage des Arztes jedoch außer 
jeder Gefahr. Das hieſige Schwurgericht wird am 
Freitag gegen denſelben wegen ſchwerer Urkunden⸗ 
fälſchungen zu erkennen haben. 

* Braun3berg, 7. März. Beim Holzfällen im 
Schettniener Walde iſt heute Morgen ein Arbeiter 
Albrecht von einem Baumſtamme ſo unglücklich be⸗ 
fallen worden, daß er ſofort eine Leiche war. (Erl. Z.) 

* Braunsberg, 5. März. Der Fleiſchermeiſter 
v. Gratowski, in deſſen Hauſe das letzte Feuer ent⸗ 
ſtanden iſt, iſt in Haft genommen. 

* Wehlau, 7. März. Bei der am 19. März 
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Kirchliche Anzeigen. 
Evangel.⸗lutheriſche Hauptkirche zu 
St. Marien. 

Mittwoch, den 9. März cr., Abends 

hr: 


5 Uhr: 
Paſſions-Andacht. 
Herr Pfarrer Bury. 3 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 
Mittwoch, den 9. März, Abends 


6 Uhr: | 
Pafjions-Andadt, 
Herr Pfarrer Rahn. . 
St. Annen⸗Kirche. 
Mittwoch, den 9. März er., Nach⸗ 
mittags 4 Uhr: 
Paſſions-Andacht. 
Herr Pfarrer Becker. 
Heil. Leichnam⸗Kirche. 
a Mittwoch, den 9. März er., 
mittags 5 Uhr: 
Paſſions-Andacht. 
Herr . Böttcher. 
i eformirte Kirche. 
„Mittwoch, den 9. März er, 
mittags 3 Uhr: 
Paſſions⸗Andacht. 
Herr Prediger Dr. Maywald. 
St. Georgen⸗Kirche. 
Freitag, 10. März: 


Nach⸗ 


Vorm. 93 Uhr: Beichte. 


Vorm 10 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 


ngen Standes⸗Amt. 
om 8. März 1892. 
Geburten: Rentier Rich. Schilling 
1 T. — Former Ferdinand Barwich 
1 S. — Schmiedemeiſter Carl Landig 
1 S. — Fabrikarbeiter Friedrich Hilde⸗ 
brandt 1 S. — Gefangen ⸗Inſpections⸗ 
Aſſiſtent Ferdinand Fallaſchek 1 T. 
Aufgebote: Fabrikarb. Joh. Gehr⸗ 


mann⸗Elb. mit Wilhelmine Neumann⸗ 


Elb. — Bäckermeiſter Guſtav Schroedter⸗ 
Elb. wit Wilhelmine Eichhorn⸗Elb. 
Sterbefälle: Zimmergeſ. Auguſt 
Lettau T. 1 J — Arbeiter Carl Frei⸗ 
tag S. 2 J. 2 Mon. — verw. Fabrik⸗ 
arbeiter Caroline Frieſe, geb. Plettner, 
75 J. — verw. Bäckermeiſter Ida 
Nücklas, geb. Barthels, 75 J. 
Bäckermeiſter Rudolf Klahr T. 1 J. 
3 M. — Arbeiter Albert Geng S. 
2 M. — Arb. Aug. Potrawski S. 1 M.— 
Arbeiter Adolf Peters 1 T. todtgeb. 
— Schmied Frdr. Jaguſch 1 T. 4 M. 


Familiennachrichten. 
Verlobt: Frl. Martha Schreck⸗Will⸗ 
keim mit dem Gutsbeſitzer Emil Morr⸗ 
Twergaiten. — Frl. Anna Troſien⸗ 
Magdeburg m. d. Kgl. Reg.⸗Aſſeſſor 
Dr. jur. Frdr Heimann⸗Königsberg. 
Geboren: Orlowius⸗Stephansdorf 
1 T. — Kfm. J. Ziehm⸗Danzig 1 S. 
Geſtorben: Gutsbeſ. Otto Oſchinski⸗ 
Kämmen bei Saalfeld Oſtpr. 49 J. 
— Kgl. Kanzleirath Bruno v. Zam⸗ 
ee — verw. Frau 


Poſtdirector Johanna Heideprim⸗ 
Inſterburg, 81 J. — Frau Johanna 
Liedtke⸗Ließau, 63 J. — Conrad 


Wieſemann⸗Stallupönen, 35 J. 


Stadttheater in Elbing. 


Mittwoch, den 9. März 1892, 
zum Gedächtniß an den 9. März 1888, 
den Todestag Sr. Majeſtät weiland 
Kaiſer Wilhelm I.: 
Kaiſer Wilhelm des Siegreichen 

„Heimgang. 
Melodramatiſche Recitation in 5 Sätzen 
von Dr. Georg Hantel. 
Vorher auf vielſeitiges Verlangen: 
Cavalleria Rusticana. 


Liederhain. 


Sounabend, den 12, März er.: 


Muſik.⸗kheatral. Soiree, 


wozu die paſſiven Mitglied 
Familie eunblicht eingeladen werden 
Der Vorſtand 


Alloem. Bildunosverein 

Sonnabend, den 12. März er.: 
Stiftungsfeſt. Anfang 8 ½ Uhr 
Abends. Nur Auswärtige dürfen als 
Gäſte durch Mitgl. eingeführt werden. 

Montag, den 14. März, bis 8 ½ 
Uhr Abends, müſſen die fälligen Ver⸗ 
einsbeiträge, ſowie die Beiträge zum 
55. Sterbefall eingezahlt werden. — 
9 Uhr: Vorſtandsſitzung. 


Hauptniehmarkt 


in Elbing 


Mittwoch, den 16. d. M. 


E. Hildebrandt. 


Hauptlehrer Rettig, 


Lokal⸗Verein 
der Lonifen - Stiftung. 


(1776—1876.) 

Am Geburtstage Ihrer Majeſtät 
der hochſel. Königin Louiſe von Preußen, 
den 10. März er., Vormittags 
12 Uhr, findet in der Wohnung der 
mitunterzeichneten Frau Stadtrath 
Schemioneck, hierſelbſt, Königs⸗ 
bergerthorſtraße Nr. 2, die ſtatutenmäßige 

Generalverſammlung 
des Vereins behufs Erſtattung des 
Jahresberichts über die Vereinsthätig⸗ 
keit, Vorlegung und Abnahme der 
Jahresrechnung und Wahl von zwei 
Vorſtandsmitgliedern ſtatt. 
Elbing, den 8. März 1892. 
Der Vorſtand. 
Luise Heinrich. Auguste Schemioneck. 
Marie Thomale. 
Elditt. 


Haensler. H. Tiessen. 
Bekünnimachung. 
In Gemäßheit der Beſtimmung zu 
V 15b des revidirten Statuts für die 


Schullehrer-Wittwen und ⸗Waiſenkaſſe 
im Regierungsbezirk Danzig vom 31. 


Dezember 1870 bringe ich hiermit zur 


öffentlichen Kenntniß, daß ich, da die 


Wahl von drei Kaſſenmitgliedern und Y 


deren Stellvertretern zum Kreisvorſtande 
des den Stadtkreis Elbing umfaſſenden 
Kaſſenbezirks für die Wahlperiode 


1. April 1892 bis dahin 1895 in dem 


auf Sonnabend, den 27. Febrnar er., 
anberaumten Termine nicht hat voll⸗ 
vollzogen werden können, weil von den 


wahlberechtigten Kaſſenmitgliedern nur | $ 


fieben erſchienen waren — während bes 
ſtimmungsmäßig mindeſtens 10 Mit- 
glieder hätten anweſend ſein müſſen — 
die Herren Hauptlehrer: Straube, 
Spiegelberg und Florian zu 
Kreisvorſtandsmitgliedern und die Herren 
Lehrer Bas 
rowski § und Borowski Il als 
Stellvertreter für die bezeichnete Wahl⸗ 
periode ernannt habe. 

Mit der Führung der Verzeichniſſe 
iſt für das Jahr, 1. April 1892/93, 


Herr Hauptlehrer Straube beauf⸗ 


tragt. 

Elbing, den 4. März 1892. 
Der Vorſitzende 
des Kreisvorſtandes. 
gez. Elditt. 
Oberbürgermeiſter. 


Unentgeltliche Unterſuchung 
landwirthſchaftl. Sämereien. 


Zur Beſſerung der Saatverhältniſſe gy 


in der Provinz Weſtpreußen und um 
den kleinen Beſitzerſtand derſelben vor 
den unreellen Manipulationen gewiſſer 
Händler zu ſchützen, hat die Hauptver⸗ 
waltung des Centralvereins Weſtpreuß. 
Landwirthe beſchloſſen, ſämmtlichen 
Mitgliedern der bäuerlichen Ver⸗ 
eine der Provinz — ſoweit die⸗ 
ſelben Landwirthe ſind — in dieſem 
Jahre die koſtenfreie Unterfuhnug 
der von ihnen gebrauchten un 
gekauften Ree: u. Grasſämereien 
zu gewähren. . 
Indem wir dies den Mitgliedern 
der bäuerlichen Vereine hierdurch mit⸗ 
theilen, fordern wir dieſelben auf, von 
uuſerem Angebote regen Gebrauch zu 
machen, ſei es, daß ſie Auskunft über 
Proben wünſchen, die ihnen von Händ⸗ 
lern angeboten werden, ſei es, daß ſie 
die gekaufte Waare auf ihren Gebrauchs⸗ 
werth und Beimengung von ſchädlichen 
Unkräutern unterſucht wiſſen wollen. 
Diejenigen Mitglieder bäuerlicher 
Vereine, welche demnach von der 
koſtenfreien ee Gebrauch 
zu machen beabſichtigen, wollen Proben 
dar ihnen angebotenen oder der von 
ihnen gekauften Saat an die Samen⸗ 
Kontrollſtation in Danzig 
Mittheilung des ihnen abverlangten 
Preiſes ſenden. Der Vorſtand der 
Station wird nach ſtattgehabter Unter⸗ 


ſuchung der Saat ihnen dann Auskunft 


geben, ob dieſelbe gebrauchswürdig iſt 
und welchen Werth dieſelbe hat. Sollten 
mehrere unter ſich bekannte und an einem 
Ort wohnende Beſitzer ein und denſelben 


Samen von einem Händler kaufen oder 


ein ganzer Verein aus einer Quelle den 


Samen beziehen, fo genügt die Einſen⸗ 


ung nur einer Probe. Bei Einſendung 


der Probe iſt der Name, Wohnort und 5 
die Poſtſtation des Abſenders deutlich 
welchem bäuerlichen 


anzugeben, ſowie, 
Verein derſelbe angehört. 

Von Rothklee⸗ und Luzerneſaaten 
wolle man etwa ½ Pfd., von Weiß⸗ 
ps wiles ap / Pfd., von Gräſern 
etwa “10 Hals Unt 
1 erſuchungsprobe 


Die Hauptverwaltung. 
Zwei tüchtige, ſelbſtändig arbeitende 


Eiſendreher 
finden ſofort oder ſpäter Beſchäftigung. 
Offerten mit Lohnforderung ſind zu 
richten an Karl Pohl, „Marien⸗ 
hütte“, Gutiſtadt Oſtpr. 


unter | ® 


Aukfion 
zu Wolfsdorf a. d. Nogat. 


Freitag, d. 11. März er., 
Vorm. 10 Uhr, 


werde ich bei dem Königl. Strommeiſter 
Herrn Joh. Mock wegen Verſetzung 
in den Ruheſtand meiſtbietend gegen 
Baarzahlung verkaufen: 


4 Pferde, 5 vorzügl. Milch⸗ 
kühe, 1 Färſe, 2 Hocklinge, 
4 Schweine, 1 Cariol⸗, 2 
Kaſten⸗ u. 2 Arbeitswagen, 
3 Schlitten, Ackergerüthe, 
Pferde⸗Geſchirre, diverſe 
Wirthſchaftsutenſilien, eini⸗ 
ge Möbel u. A. m. 


Jacob Klingenberg, 


Tiegenort, 
Aktionator u. vereid. Gerichts-Taxator. 


Zum Todtlachen! Y 


Ganz neu! Ganz neu! 


Hilaroskop. 


Wer da hindurchſieht, dem er- E 
ſcheinen alle Gegenſtände, Ji Y 
guren u. ſ. w. in den drolligſten Be 
Formen und Bewegungen. Es 
2 verfäume Niemand, fic) das un⸗ 
gemein ſpaßmachende und jede Ge- 
ſellſchaft dauernd unterhaltende [a 
Hilaroskop kommen zu laſſen, das W 
für 1 Mark in Briefmarken bis 
in die fernſten Gegenden verſandt 
wird. Schréder’s 

Verſandtgeſchäft, 
Berlin W. 62, Eourbiereitr. 10. 


Original⸗ 


Hühneraugenmiktel 


Erprobt! Fl. 50 Pf 


„Erprobt! 
Beſeitigt ficher und gefahrlos in wenigen 
Tagen jedes Hühnerauge, 
Hornhaut x. 


Apotheke, Brückstr. (9. 


2 Intereſſanter Be 


aber harmloſer Scherzartikel! 5 
Das Lichesthermometers 
: erregt fortgeſetzt de 
© Unterhaltung u. Heiterkeit. 
Sollte in feiner Geſellſchaft fehlen. 
Für 50 Pf. in Briefmarken 

zu beziehen von A 
Schröder, Berlin W. 62, 


Courbidreſtraße 10. 


O. J. Gebauhr 
Fitigel- u. Pianino- Fabrik 
Königsberg i. Pr. | 
Prämiirt: London 1851. — Moskau 1872 
— Wien 1873 — Melbourne 1880 — 
Bromberg 1880. — 

empfiehlt ihre anerkannt vorzüglichen 
Instrumente. Unerreicht in Stimm- 
haltung und Dauerhaftigkeit der Me- 
chanik, selbst bei stärksten Gebrauch. 
Höchste Tonfülle, leichteste Spielart. 


Theilzahlungen 
— Umtausch gestattet. 
Illustrirte Preisverzeichnisse 
gratis und franco. 


Neueſte Erfindung PE 


Natur⸗Pang⸗ Apparat! 
(Geſetzl. geſchützt.) 5 
Jeden erinnerungswerthen An⸗ 
blick ſofort zu verewigen. 5 

: Dieſer kleine in der Taſche F 
bequm bei ſich zu führende opti⸗ 
ſche Apparat wirft Landſchaft, f 
Ruinen, Haus, Kopf rc. als Bild Y 
in Farben genau nach der Natur B 
auf Pauspapier, auf welchem es 
von jedem Kinde ſchnell abgepauft, E 
d. h. nachgezeichnet, werden kann. 
Intereſſant für jeden Reiſenden fF 
und Touriſten, belehrend für 
jeden Lehrer und Schüler. A 
Stück A 1,50 M., Porto 20 Pr, Ml 
iR zu beziehen von E 
Schröder's Verſandtgeſch., 


Berlin W. 62, Courbiereſtr. 10. 


n 


Suuge Midden 


zum Erlernen des Eigarren⸗ reſp 
Wickelmachens werden angenommen 
von 


* 4 


A Lo OS e a 1 Mark (nach auswärts 


Loeser & Wollf, gegr. 1849. 


Berliner 
Illuſtrirte Zeitung. 


Neu! Senſationell! Hochintereſſant! EM 


Die Berliner 
Illuſtrirte Zeitung 
pro Nummer) 


(Verkaufspreis: 10 Pf. 
bringt, wöchentlich erſcheinend, ſenſationelle Tagesereigniſſe, intereſſante Porträts, 
ſpannende Erzählungen und Romane rc. mit einer reichen Auswahl geſchmackvoller 
PE” Ilujtrationen in eleganter Ausſtattung. - 

Eine ſolche Zeitung muß bei Hoch und Niedrig, alſo in allen Kreiſen 
der Bevölkerung, in Stadt und Land Eingang finden. Ganz beſonders dürfen 
ben e Reſtaurants, Cafés, Leſezirkel, Vereine u. dgl. leicht dafür zu 

aben ſein. 

l Der Vertrieb für Elbing und Umgegend iſt uns von der Expedition 
in Berlin übertragen worden. Die erſten drei Nummern (Nr. 9, 10 und 11) 
werden wir an einen großen Theil unſerer Abonennten gratis vertheilen laſſen. 
Von da ab nehmen wir Beſtellungen auf dieſe Zeitſchrift entgegen, und zwar 
liefern wir bei Pränummeraudo⸗Zahlung von 30 Pfg. bis Schluß des 
Quartals die während deſſelben erſchienenen Nummern. 


Expedition der „Altpr. Zig.“ 


Freiburger und Marienburger Geld -Lotterie, 
: Ziehung 6/7. April und 28/29. April 1892. i 
Hauptgew. 90,000, 50,000, 30,000, 20,000, 15,000, 
10,000, 2 & 6000, 5000, 5 à 3000 u. ſ. w. a 

zus. 6600 Gew. M. 590,000 baar Geld, ohne Abzug. 5 
Orig.⸗Looſe à 3 Ay Lifte u. Porto 30 & Beide Lifter 504 Einſchreib. 20 F mehr. 


; = á 1 Mark (11 Stück 10 Mark). 
Stettiner Pferde⸗Looſe Sifte 120 Porto 30 Pf. = 
empfiehlt und verfendet 


Rob. Th. Schröder, Lübeck. 


Beſtellungen erbitte auf Poſtanweiſ.⸗Abſchnitt oder Nachnahme, doch nehme 
auch Poſtmarken in Zahlung. — Wiederverkäufer wollen ſich an; 
Rob. Th. Schröder, Stettin, wenden. 


Königsberger pferde „Totterie. 


10 complet bejpannte Equipagen. BR 
1. Hauptgew.: 1 hochelegante complette | 6. Hauptgewinn: 1 Herren = Phaeton, 
Aſpänn. Doppel⸗Kaleſche, 2ſpännig, 


2. „ 1 Coupé, 2ſpännig, 7. „ 1 Parkwagen, 2ſpännig, 

3. „ 1 Halbwagen, 2jpannig, 8. „ 1 Americain, 1ſpännig, 

4. „ 1 Cavalierwagen, 2ſpännig, 9. „ 1 Ponnygeſpann, 

5. 1 Jagdwagen, 2ſpännig, „ 1 Selbſtkutſchirer, Iſpännig, 


= ; 10. 
147 edelſte oſtpreußiſche Luxus- und Gebrauchs-Pferde, ferner 2443 mittlere und 


kleinere Silbergewinne, zuſammen 2500 Gewinne. 
für Porto 10 Pf. extra) 
verſendet 


die Expedition dieſer Zeitung. 


Seefeldt & Ottow in Stolp ‘lam. 
Dachpappen⸗ und Rohrgewebe⸗Fabriken, 
Altbewährtes Dachdeckungs⸗Geſchäft. 

Filialen: 


Deutsch Eylau W.-Pr. — Königsberg i. Pr. — Posen. 
seit 1878. seit 1885. seit 1891. 


Die Modenwelt. 


Süämmtliche Illuſtrirte Zeitung für Toilette 
+ und Handarbeiten. 
Strikbaumwollen, 

diamantſchwarzes Zatrlich 24 q. 
BEE Doppelgarn "SE nummern ende 
51 mit 250 jahrlich 

empfehlen billigſt Schnitt. mt. 1.25 

muſtern. == 75 He 


Geschw. Mrozek. 


Enthält jährlich Aber 2000 Abbil- 


Endlich!!! 


; Er dungen von Toilette, — Wafche, — 
; 7 R Bandarbeiten, 14 Beilagen mit 250 
Die erſte deutſche Colonie Schnittmuſtern und 280 vorzeichnungen. Zu 
ch 5) 


beziehen durch alle Buchhandlungen u, Pofte 
anſtalten (Stas.*Hatalog Nr. 5845). Probes 
nummern gratis u. franco bei der Expedition 
Berlin W. 55. — wien J, Operngaſſe 5. 


Bern Stellenſuchende jeden 
erufs placirt ſchnell Reuters 
Bureau in Dresden, Oſtra⸗Allee 
r. 35. 


E 35 


Lettenbrunnenftr. Ar. 17 


iſt die Parterre = Wohnung vom 
1. April zu vermiethen. Näheres da⸗ 
ſelbſt eine Treppe hoch zu erfahren. 


Kamerun hat die auf ſie geſetzte 
Hoffnung zu erfüllen begonnen, 
der dort gepflanzte Tabak über⸗ 
trifft alle Erwartungen, die daraus 
gefertigte Cigarre iſt koſtbar, und 
endlich iſt es dem Raucher erſpart, 
für den unentbehrlichen Lebens- 
genuß viele Millionen jährlich dem 
Auslande zu opfern. 

8 Die erſte deutſche 
Colonialeigarre Kamerun 
iſt erſchienen und zum Preiſe von 
M. 60 pro 1000 Stück — 6 M. 
pro 100 Stück von mir in allen 
Farben zu beziehen. Für Porto 
erbitte 50 Pf. Bei Beſtellung bitte 
anzugeben ob: leicht, mittel o. ſtark. 


f. Schröder, 


Berlin C., Rofenthaferfir. 31. 


Inſerate 


jeder Art für alle auswärtigen 
Zeitungen, Fachblätter ꝛc. beſorgt 
pünktlich ohne Koſtenaufſchlag 


die Expedition dieſer Zeitung. 
a ae 


7 


| 


Der Hausfreund. 


. Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 58. 


Elbing, den 9. Mürz. 


1892. 


Anerkorſchliche Wege. 


von A. Söndermann. 
16) 


Nachdruck verboten. 


8 „Ich fürchte, es ſteht mit der Firma 
¡ara un Kompagnie nicht am beften, Herr 
r Schwarz und Kompagnie d Sie find wohl 
nicht bet Troſte ]“ fuhr te: ar auf. p 
Eee G Privatnachricht erhalten. 
Ken nin eee bon dieſem Briefe 
it dieſen Worten über f 

Schurke ſeinem Prinzipale coe Brief en 

Kaum hatte dieſer den Inhalt geleſen, als 
er erbleichte und einen ängſtlich fragenden Blick 
auf ſeinen Beamten warf. : 

„Noch iſt nichts verloren, Herr Werner! 
Wenn es auch wirklich ſo ſchlimm ſtehen ſollte, 
wie mir hier mein Freund ſchreibt, ſo dürſten 
wir durch raſches Handeln unſere Gelder noch 
retten können.“ 

„Wieſo, wieſo?“ 
5 „Nun, ich bin deshalb zu Ihnen gekommen, 
| bn für mindeſtens acht Tage Urlaub zu 
Acht Tage Urlaub? Sie wollen ſich wohl 
ſelbſt Bon der Sachlage überzeugen?“ y , 
bie “eats recht, Herr Werner, ich will über 
paga? anzlage der Firma Schwarz und fome 
treffe E Erkundigungen einziehen und Maßregeln 
welcheg damit uns das bedeutende Kapital, 
aes wir dort ftehen haben, nicht verloren 


„Das iſt ſehr ſchön v ! 
wot ei eng on Ihnen! Wann 

„Noch in dieſer Nacht, Herr Werner! Ich 
mee sts ſchon orientirt; gegen zwölf Uhr 


„Sehr liebenswürdig von Ihnen. B 
che 9 Ag ee d 4 en 
„Aller 
ei Bon 19 123 Herr Werner, ich bitte um 
„Schön, die follen Sie fofort haben!“ exe 
en der Fabrikherr und ließ fih an dem 


ſchreibtiſche niede 1 
ſtück auszufertigen. um das gewünſchte Schrift⸗ 


Als Fuchs das Dokument empfing, begann 
er: „Nun dürfen Sie außer Sorge ſein, Herr 
Werner. Die Nachricht kam noch rechtzeitig, 
und ich habe bereits meinen Plan gefaßt; es 
wird uns kein Pfennig verloren gehen.“ 

„Na, wir wollen es wünſchen. Gelingt es 
Ihnen, dieſen Schlag von uns abzuwenden, ſo 
ſollen Sie auch erkennen, daß ich nicht undank⸗ 
bar bin.“ 

„O, ich bitte, es iſt meine Pflicht, mich des 
Geſchäftes ſo anzunehmen, als wenn es mein 
eigenes wäre!“ 

„Nun, ſo reiſen Sie glücklich! Doch noch 
eine Frage. Haben Ste ſchon das Urtheil, 
welches über den unglücklichen Franz Braun 
gefällt worden iſt, vernommen?“ 

Fuchs zuckte mit den Achſeln. 


„Leider!“ 


„Sie jagen „leider“? Er it doch nur zu 
zwei Jahren Zuchthaus permea ce ju? 

„Ja, meiner Anſicht nach ift das ſchlimmer, 
als wenn er zum Tode verurtheilt worden 
wäre!“ ; 

„Na, das wollen wir doch nicht jagen.“ 

„Herr Werner, der Mann iſt durch dieſe 
Verurtheilung für die Welt verloren; wer wird 
denn einem Zuchthäusler eine Stellung an⸗ 
vertrauen?“ 

„Ach, ſo meinen Sie es — ja, ja, es iſt 
ſchrecklich, daß der Mann fo geſunken iſt. Ich 
muß geſtehen, es fiel mir dazumal ſchwer, 
Ihren Worten und Ihren Beweiſen für ſeine 
Untreue Glauben zu ſchenken; aber jetzt bin 
ich vollſtändig überzeugt, daß Sie bei jener 
Gelegenheit die Wahrheit geſagt haben.“ f 

„Aber, Herr Werner, wie werde ich mir 
erlauben, einen Mann zu verdächtigen, wenn 
ich nicht von ſeiner Untreue und Nichtswürdig⸗ 
keit überzeugt geweſen wäre!“ 

„Na, ja, allerdings, allerdings! Und die 
Beweiſe, die Sie dazumal vorlegten, waren ja 
auch derart, daß ich nicht anders handeln 
konnte, als den Mann zu entlaſſen. Er iſt zu 
jeder Zeit noch glimpflich genug wegge⸗ 
kommen.“ 

„Es war ſehr edel von Ihnen, daß Sie 
ihn nicht zur Rechenſchaft zogen; doch wenn 
Sie geſtatten, ſo möchte ich jetzt aufbrechen. 
36 e noch einiges zur Abreiſe vorzu⸗ 
ereiten.“ 


„Schön, ſchön! Leben Sie wohl, mein lieber 


Herr Fuchs! Doch apropos! Wie iſt es mit deu 
Kaſſenſchlüſſeln?“ 

„Ach ſo; verzeihen Sie, Herr Werner, das 
hätte ich bald vergeſſen! Ich habe die Schlüſſel 
on Gehülfen, dem jungen Trautmann, über⸗ 
geben.“ 

„Wie? Trautmann? Iſt denn der auch 
zuverläſſig?“ 

„O gewiß! Für ſeine Treue und Zuver⸗ 
läſſigkeit bürge ich. Uebrigens, es kommen ja 
unter acht Tagen keine großen Zahlungen vor; 
er wird die laufenden Ausgaben durch die Ta⸗ 
geskaſſe beſtreiten können, und für unvorher⸗ 
geſehene Fälle habe ich auch einige Tauſend 
Mark gleich im erſten Raume der Kaſſe reſer⸗ 
virt, ſo daß er kaum nöthig haben wird, das 
geheime Fach zu öffnen.“ 

„Schön, ſchön; Sie müſſen ja wiſſen, was 
Sie dem jungen Mann zutrauen können!“ 

„Verlaſſeu Sie ſich auf mein Wort, Herr 
Werner. Uebrigens, Herr Werner, ſteht es ja 
in Ihrer Hand, ob Sie ihm morgen die 
Schlüſſel abfordern.“ 

„Das will ich nicht thun. Wenn Sie ihm 
das Vertrauen ſchenken, dann dürfte er ſich 
durch meine Maßregeln beleidigt fühlen,“ 
erklärte der Fabrikherr. E 

Dann reichte er ſeinem Kaſſirer die Hand. 

„Ach, noch eins!“ rief er plötzlich, als Fuchs 
ſchon die Thür geöffnet hatte. 

Der letztere richtete einen fragenden Blick 
auf den Prizipal. 

Dieſer begann: 


„Der junge Herr Römer hat ſich für heute 
Abend anmelden laſſen. Ich weiß nicht, wes⸗ 
halb er ſo ſpät kommt. Er ſchreibt, daß er 
vielleicht erſt gegen zehn Uhr Abends bei mir 
eintreffen könnte.“ : 

„Römer?“ wiederholte Fuchs, während fic) 
eine gewiſſe Verlegenheit in ſeinem Geſicht ab⸗ 
ſpiegelte. 

„Allerdings! Wir haben ihn ja ſchon vor 
mehreren Wochen erwartet; aber er ſchrieb 
dazumal, daß er nicht Zeit gefunden habe, mich 
u beſuchen. Es iſt ſchade, daß Sie nicht hier 
find, mein lieber Fuchs! Ich bin wirklich 
geſpannt, von den neuen Einrichtungen, die 
ſein Vater in der Fabrik getroffen hat, etwas 
Näheres zu hören; es würde Sie gewiß aud) 
intereſſiren.“ : 

„Ja, es ift ſchade; doch das Geſchäft geht 
vor, Herr Werner!“ lächelte der Kaſſirer. 

„Ganz recht, ganz recht! Na, vielleicht hält 
er ſich einige Tage hier auf, und Sie treffen 
ihn noch an, wenn Sie zurückkommen. Alſo 
noch einmal: Glückliche Reiſe!“ ~ 

Fuchs dankte und entfernte ſich. 

Es war Abend geworden. 

Frau Sommer verließ ihre Wohnung und 
eilte nach der Laube des Gartens. Als ſie 
daſelbſt ankam, fand fie den Kaſſirer Fuchs 
ſchon auf fie wartend. 

„Nun, wie ſteht es, iſt Wally noch hier?“ 


„Ei gewiß, Herr Fuchs! Sie iſt mit ihrem 
Söhnchen ſchlafen gegangen.“ 

„Deſto beſſer! Hören Sie alſo: Ich habe 
mich entſchloſſen, Europa zu verlaſſen und mich 
drüben in Amerika anzuſiedeln.“ 

„Herr Fuchs!“ rief die Frau im Tone des 
höchſten Erſtaunens. 

„Ja, ja, ich will eben mein Glück machen 
und dieſes Glück will ich mit Ihnen und Ihrer 
Tochter theilen.“ 

„Was ſagen Sie? Mit uns?“ 

a ay a mit!“ 

„Seien Sie nicht zu fider, Herr Fuchs! 
Sie kennen ja die Halsſtarrigkeit und auch die 
Energie Wally's!“ ö 

„Was geht mich ihre Halsſtarrigkeit und 
ihre Energie an?! Hier haben Ste ein kleines 
Fläſchchen. Punkt zwölf Uhr halte ich mit dem 
Wagen vor Ihrer Thür; Sie werden es ſchon 
bemerken, wenn er vorfährt. Dann treten Sie 
ſofort an das Lager der ſchlafenden Wally und 
halten ihr das Fläſchchen einige Sekunden 
unter die Naſe, aber nur einige Sekunden! 
Das Weitere werde ich dann beforgen. Alſo, 
haben Sie mich verſtanden?“ 

„Ja, ja, ich werde alles beſorgen. Aber 
ſagen Sie mir noch, weiß denn Herr Werner, 
daß Sie ihn verlaſſen und nach Amerika gehen 
wollen?“ 

„Ach, was Sie denken, Frau Sommer, ich 
werde ihm doch nicht auf die Naſe binden, was 
wir vorhaben!“ erwiderte Fuchs. 

„Himmel, das ſieht ja wie eine Flucht aus!“ 

„Ja, das iſt fie auch! Man fol nicht 
wiſſen, wohin wir alle drei gegangen find.” 

„Ich weiß, Sie ſind ein reicher Mann; 
doch in Amerika —“ 

„Still, fil! An Geld wird es uns nicht 
mangeln!“ unterbrach der Kaſſirer die Frau 
und klopfte wohlgefällig mit der Hand auf 
ſeine Bruſttaſche. 

Die Augen der Frau Sommer leuchteten. 

„Hm, hm, ich verſtehe!“ murmelte ſie. 

„Alſo auf Wiederſehen!“ rief er. 

„Auf Wiederſehen!“ antwortete die Frau, 
und beide trennten ſich. 

Kaum waren beide einige Schritte entfernt, 
als ſich eine weibliche Geſtalt hinter der mit 
Geſträuch bewachſenen Laube erhob. 

Es war Wally Braun. 

Die junge Frau hatte nach dem Beſuche 
des Kaſſirers Fuchs das größte Mißtrauen gegen 
ihre Mutter empfunden. Daß ſie ſich ſo zeitig 
nach dem Schlafkämmerchen zurückgezogen hatte, 
war nicht ohne Abſicht geſchehen. Eine Ahnung 
ſagte ihr, daß ihr etwas Beſonderes bevorſtände. 
Die Unſicherheit und Unruhe der Mutter hatten 
ſie in dieſer Ahnung beſtärkt. Mit offenen 
Augen und auf jedes Geräuſch achtend, hatte 
Wally angekleidet auf ihrem Lager gelegen. 
Sie hörte auch, daß ihre Mutter das Zimmer 
verließ. : 

Ohne ſich zu befinnen, fprang fie von ihrem 
Lager auf und folgte der Mutter nach. Sie 


hatte ſo ziemlich das ganze Geſpräch der 
beiden Rauch. qe ou 
„Um Gotteswillen, was hat der Menſch 
vor?“ ſtammelte fie jetzt und preßte ihre beiden 
Hände felt auf das hochklopfende Herz. „Nach 
Amerika will er achttägigen Urlaub hat er 
genommen — das tft verdächtig! Er brüſtete 
ſich auch daß er Geld habe — Himmel, wenn 
th die Kaſſe beſtoblen hätte! Herr Gott, was 
hue ich?“ ſtieß die junge Frau jetzt hervor 
und eilte einige Schritte nach dem Garten 
zurück. Plötzlich aber zog ſie das ſchwarze 
Tuch, in welches ſie ſich gehüllt hatte, dichter 
über den Kopf und verließ den Garten, um 
mit raſchen Schritten davonzueilen. 
(Fortſetzung folgt.) 


Von der Weltausſtellung 
in Chicago. 
(Original- Bericht.) 

Von London kommt die Meldung, daß der 
dortige Lord⸗Mayor einen Ausſchuß ernennen 
wird, dem es als Pflicht auferlegt wird, Gelder 
E lammetn, um einer Vertretungsgruppe von 
1 ermöglichen tern den Beſuch der Ausſtellung 
betreffs des gee Arbeiter follen dann jpäter 


ftellung berichten. n at Theiles der Aus⸗ 


legentlich der beiden letzten 
— re 4 A Pariſer Ausſtellungen 
ine Kollektiv⸗Ausſtellung von geſundheit⸗ 
lichen Vorrichtungen und Methoden ne 
heitsweſen und von Allem damit in Verbindung 
ſtehendem wird ebenfalls im Jackſon Park ver⸗ 
anſtaltet. Die Vertreter der verſchiedenen ſtaat⸗ 
lichen munizipalen Geſundheitsbehörden haben 
zu dieſem Zwecke ein einheitliches Vorgehen 
auf einem unlängſt in Chicago abgehaltenen 
Convent beſchloſſen. 


kei In Verbindung mit den Einweihungsfeierlich⸗ 
— . October d. J., ijt auch für den Abend 
„October ein großartiger Ball (höchſt⸗ 


wahrſcheinlich 4 nz 
Ausſicht genen Ebieagoer Auditorium) in 


Ein Katholiſcher ge 3 
i" ongreß“, beginnend am 
A 1893 und für die Dauer von 5 
rechnet, wird in den diesbezüglichen 
5 3 begrüßt werden. 
bereits feſte Formen angenommen 
und es 8606 Pie aus den Deyelnigten 
elegaten erwartet, ebenſo ver⸗ 
pricht die Betheiligung von Europa . —. 
2 ch zu werden. Man giebt ſich auch in 
n leitenden Kreiſen der Hoffnung hin, daß 
: 2 Leo XIII. die Einladung zur Betheiligung 
und Eröffnung des Kongreſſes in Perſon an⸗ 

nehmen werde. 

An den drei Abenden während der Ein⸗ 
weihungs⸗Feſtlichkeit, 11., 12. und 13. Oktober 
Doll een gum . von 25,000 

. Y Bere er Ro 
Worden ift, abgebrannt werden. e 

Japan hat 630,765 Doll. für Ausſtellungszwecke 


gleicher Weiſe wurde ge⸗ 


bewilligt; die japaniſche Abtheilung wird 
nicht nur glänzend ausgeſtattet, ſondern eS 
wird den Beſuchern auch ein hoher Begriff 
von der Kulturfähigkeit dieſes Volkes durch 
deſſen umfangreiche Ausſtellung beigebracht 
werden. 

Der gegenwärtige Verſicherungsbetrag der 
Ausſtellungsbauten iſt 1,100,000 Doll. 

Für den geringen Preis von 1 Cent per 
Glas wird man im Jackſon Park das Waukeſha 
Mineralwaſſer erhalten. Einer Geſellſchaft, 
Beſitzerin der Hauptquelle in Waukeſha, iſt das 
Privileg für den Abſatz des Waſſers auf dem 
Ausſtellungsplatze überloſſen worden. Die 
Geſellſchaft wird das Waſſer von Waukeſha 
nach Chicago in Röhren leiten laſſen; die 
Entfernung beträgt 100 Meilen. 300 Verkaufs⸗ 
buden werden für den Zweck im Jackſon Park 
errichtet. 8 

ie 


Eine großartige Ausſtellung plant 


„Thomſon⸗Houſton Electric Company“, welche 


für dieſen Zweck eine halbe Million Dollars 
anzuwenden gedenkt; 20,000 Quadratſuß 
Flächenraum wird für die elektriſchen Aus⸗ 
ſtellungs⸗Objekte ſeitens dieſer Firma beanſprucht. 

Chew-Yu-Ging, Vertreter chineſiſcher Han⸗ 

dels⸗Geſellſchaften, hat mit der Direktion ein 
Abkommen getroffen, am Midway-Plaiſance 
einen Thee⸗Pavillon zu errichten, auch hat er 
um Ueberlaſſung von 1000 Quadratfuß Raum 
im Induſtriepalaſt, zur Ausſtellung chineſiſcher 
Seide, Stickereien u. J. w. nachgeſucht. 
Im Staate Kanſas werden die Schulkinder 
den Ban des offiziellen Gebäudes ſammeln 
Die beachtenswerthe geologiſche Sammlung, 
welche . 8. der verſtorbene Profeſſor Worthen 
zu Stande gebracht hat, wird der Illinoſſer 
Ausſtellung einverleibt werden. Die Illinoiſer 
Ausſtellungs⸗Behörde hat die Sammlung für 
den Preis von 8000 Dollar erworben. 

Laut den Plänen für die Einweihungsfeier, 
wird Hon. W. C. P. Breckenridge von Kentucky 
die Feſtrede gelegentlich der Uebergabe der 
Ausſtellungspaläſte an den Präſidenten der Ver⸗ 
einigten Staaten, am 12. Oktober d. Is. 
halten. * 

An dieſer Stelle ſei nochmals erwähnt, daß 
die Ausſtellung am 1. Mai 1893 eröffnet und 
am 30. Oktober deſſelben Jahres geſchloſſen 
wird. Die Einweihungsfeſtlichkeiten finden, wie 
ſchon häufig gemeldet, im Oktober d. Is. ſtatt, 
da auf den 12. Oktober der vierhundertſte 
Jahrestag der Entdeckung Amerikas durch 
Columbus fällt. 

Die Leiter des Londoner „Polytechniſchen 
Inſtituts“ erwarten in Folge ihrer Maßnahme, 
den in beſchränkten Vermögens⸗Verhältniſſen 
lebenden Künſtlern und Handwerkern den Be⸗ 
ſuch der Ausſtellung zu ermöglichen, eine Be⸗ 
thetligung ſeitens 1500 bis 2000 ſolcher Per⸗ 
ſonen. Die Total⸗Ausgaben pro Perſon, für 
Rundfahrt, Hotel ꝛc. werden zwiſchen 125 
Dollar und 130 Dollar variiren. 

Das im Jackſon Park zu errichtende Poſt⸗ 


für 


amt wird während 15 Monaten in Betrieb fein 
und die Poſtangelegenheiten für 150,000 Aus⸗ 
ſteller werden daſelbſt Erledigung finden. Die 
Koſten für den Bau und Betrieb des Poſtamts 
find auf 250,000 Dollar veranſchlagt. 


Mannigfaltiges. 


— Der früher ſchlafende Bergmaun 
Latos in Myslowitz ſcheint ſich allmählich 
doch von den Folgen ſeines 4½ monatlichen 
Schlafes zu erholen. An die Stelle der 
entſetzlichen Abmagerung des Körpers, jo 
berichtet man, iſt bei der ihm jetzt gereichten 
kräftigen Nahrung ſchon ein halbwegs leid⸗ 
licher Ernährungszuſtand getreten. Es iſt 
auch zu bewundern, daß Latos trotz ſeines 
herabgekommenen Zuſtandes den ſchweren 
operativen Eingriff der Eröffnung der Bruſt⸗ 
höhle ſo gut überwunden hat. Die Operations⸗ 
wunde iſt noch nicht geſchloſſen, ſondern 
wird durch eine Abzugsröhre offen gehalten. 
Während die Lunge durch die in Folge des 
langen, unbeweglichen Liegens eingetretene 
Stauung des Blutes in ihr angegriffen wurde, 
iſt dies bei den Nieren glücklicherweiſe nicht 
der Fall. Es liegt aber auch noch die 
Befürchtung nahe, daß der immer noch ſehr 
ſchwache Kranke ſchließlich derLungenſchwindſucht 
erliegen wird. Sein geiſtiger Zuſtand iſt 
vollſtändig klar; er giebt auf alle Fragen 
Auskunft, wenn auch der deutſche Ausdruck 
ihm manchmal ſchwer fällt. Seine erſte 
Erinnerung an ſein Erwachen umfaßt übrigens 
noch nicht einmal die erſten Tage, an welchen 
zuerſt die Beweglichkeit wieder eintrat, die 
Augen geöffnet und einige Worte geſprochen 
wurden, ſondern beginnt erſt einige Tage 
nach dieſen erſten neu auftretenden, aber, 
wie ſich jetzt ergiebt, noch immer ſchlafbefangen 
geweſenen Lebensäußerungen. 


Land⸗ und Hauswirth⸗ 

ſchaftliches. 

§ Was man nicht tödten ſoll. In 
Frankreich enthalten die Schulbücher Belehr⸗ 
ungen über die Nützlichkeit mancher Thiere, 
welche vielfach getödtet werden, die man aber 
nicht tödten ſolle. Es heißt darin: Igel. 
Lebt meiſtens von Mäuſen, kleinen Nagethieren, 
Erd⸗ und Wegſchnecken und Engerlingen, das 
ſind Thiere, die dem Ackerbau ſchädlich ſind. 
Tödtet daher keinen Igel! — Maulwurf. 
Er verzehrt unabläſſig Engerlinge, Larven 
und andere, den Ackerbau ſchädigende Inſekten. 
Keine Spur von Pflanze wurde jemals in 


ſeinem Magen gefunden. Tödtet den Maul⸗ 
wurf nicht! — Kröte. Eine wahre Gehilfin 
des Landmanns. Jede vernichtet 20 bis 30 
Inſekten in einer Stunde. Tödtet die Kröte 
nicht! — Vögel. Jede Provinz hat alljähr⸗ 
lich große Verluſte durch Inſekten. Vögel 
ſind die einzigen Feinde derſelben, welche 
im Stande ſind, tüchtig aufzuräumen. Sie 
ſind die großen Raupentödter und Gehilfen 
des Ackerbaues wie der Obſtzucht. — Marien⸗ 
käferchen. Dieſe ſind die beſten Freunde 
der Feldbauer und Gärtner, indem ſie 
Blattläuſe auf den Gewächſen in großer 
Menge verzehren. Tödtet die Marienkäferchen 


nicht! 
Geſundheitspflege. 


— Schnupfen. Wir beſprechen hier nur 
den acuten oder Erkältungsſchnupfen. Das 
oft ſehr läſtige Leiden wird erheblich abgekürzt, 
wenn man das Zimmer hütet und an 2 bis 
3 Abenden einen Schweißausbruch herbeiführt. 
(Vorſicht beim Wäſchewechſel, weil man ſich 
ſonſt von Neuem erkältet!) Zur Linderung der 
Beſchwerden dient Einathmung heißer Waſſer⸗ 
dämpfe 3—4 Mal täglich 10 Minuten lang: 
Eine Schüſſel mit kochendem Waſſer, in dem 
man 2 Eßlöffel Kochſalz aufgelöſt hat, wird 
auf den Tiſch geſtellt, über Kopf und Schüfjel 
ein Tuch gebrettet und nun bei geſchloſſenen 
Augen der Dampf eingeathmet. Auch Einziehen 
von Kochſalzwaſſer (1 Eßlöffel auf 3 Liter) in 
die Naſe alle 2 bis 3 Stunden ſchafft Er⸗ 
leichterung. Dagegen iſt von den Riech⸗ und 
Schnupfmitteln, deren es für dieſen Zweck eine 
große Menge giebt, nicht viel zu halten. Ein 
Wundwerden der Naſenöffnungen und Oberlippe 
verhütet man durch mehrmals tägliches Be⸗ 
ſtreichen mit Vaſelin⸗Gold⸗Cream. 


* 


— Kehlkopfskatarrh (Heiſerkeit, Kitzeln 
im Halſe, Huſtenreiz). Aufenthalt im Zimmer, 
Schwitzen, Einathmung von Kochſalzdämpfen 
wie beim Schnupfen, oder beſſer mittelſt eines 
Inhalationsapparates (für 3 Mk. von jedem 
Bandagiſten oder Apotheker zu beziehen). Prieß⸗ 
nitzſcher Umſchlag um den Hals wie beim 
Rachenkatarrh. Sehr nützlich if auch 3 Mal 
täglich Einathmen folgender Miſchung mittelſt 
des Inhalationsapparates: 

1 Gramm Carbolſäure, 
2 = 


500 = Waijer 
fo lange ſchütteln, bis die Löſung klar geworden tf. 
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